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bnb. Bei einem Frühstück der ,,Pilgrims«,
einer Vereinigung der in Ilbersee lebenden Ame-
rikaner, sprach Winston Churchill. Die Anwesen-
heit des neuen Botschafters der USA., s183inant,
veranlaßte Ehurchill mit heuchlerischer Unter-
würfigkeit, Treueversprechen gegenüber den Ver-
einigten Staaten zu winseln, deren hilfe ihm
letzten hoffnungsschein in feiner trvftlvfen Lage
gibt.

Nach heuchlerischen unb fchmeichlerifchen Hul-
dignngen, die er als »Freund und getreuer Ka-
merad« an biefem »Großen Wendepunkt der Ge-
schichte« der Person des Botschafters widmete,
fuhr Churchill fort: „Sie teilen unfere \ iele. Sie
teilen unsere (Befahren, unsere Jutere sen und
Geheiinnisse. Der Tag wird kommen, an dem
das britische Empire und die Vereinigten Staaten
gemeinsam die feierlichem aber glänzenden Ver-
pflichtungen teilen, die sie genieinschafttich ztim
kröneiideii Siege führen werben.“

Ebenso plump wie diese Schineicheleien sind
die Versuche Churchills, ber Welt glauben zti
machen, daß mit dem Hilfeversprechen der USA.
England nun »diesen Kampf iiberleben könnte«.
»Die Worte unb handluugen des Präsidenten der
Vereinigten Staaten,“ so erklärt Ehurchill, »sind
für uns wie ein Lebenselexier unb haben uns
wieder stark gemacht.“ « «

Aber auch diese Worte, mit denen Ehurchill,
der Todgeweihte, noch einmal bas Lebensgefühl
Englands aufzupeitschen hofft, sind überschattet
durch die ernsten Schläge des vom Führer ange-
tündigten Kampfes auf allen Geivässerii, die an
Englands Küste reichen.

»Nicht nur deutsche U-Boote, sondern auch
deutsche Schlachttreuzer sind bereits in den Atlan-
tik gegangen,“ so gibt Churchill pessiniistisch zu,
»haben dort einige unserer Schiffe versenkt. Sie
haben Schiffe bereits weit im Westen versenkt.
hier und an den westlichen Zugängen zu unserer
Jnset wird jetzt ein heftiger unb unbarmherziger
Kampf geführt, bamit uns bie Lieferungen aus
USA. nicht erreichen können, ohne die unsere
Kriegsanstrengungen hier sowohl wie im mittleren
Orient nicht aufrechterhalten werden können.« (t)

»Unsere Verluste sind in diesem
Augenblick angestiegen. Wir wenden
unsere ganze Macht, unsere säiiittichen hilfs-
quellen, unser ganzes Talent und unsere Wissen-
ichaft an, um in dieser tödlichen Prüfung
bestehen zu köniien.«

heuch erische Schmeicheleien, kranipfhasie

Jllusionsmache und drückende Sorgen über das
Kommende, das ist der leitende Gedanke auch
dieses Gestammels, das von dem Albdruck des
ständig und schnell drohenden deutschen Zugriffs
ausgelöst wird.

Wedgewvog wünscht eine Univn England-—
USA. »

bnb. Jn einer an die Bevölkerung der Ver-
einigten Staaten gerichteten Rundfunkrede for-
derte am Montag der britische Labourabgeordt
nete J. E. Wedgewood die Vereinigung der USA.

und Großbritanniens nach dem Kriege zur För-

berung ber Friedensbestrebungen der Demokra-
tien. Er sagte dabei wörtlich: Jch halte diese

Verbindung für nicht schwieriger, als die von

England und Schotttand im Jahre 1907.

Wedgewood erklärte weiter, daß die Friedens-
ziele die Sehnsucht nach der Beseitigung nazisti-

scher und faschistischer Regiertingen verkörpern
und daß es von den Vereinigten Staaten ab-
hänge, die entsprechenden Maßnahmen zu er-

greifen, bie Deutschland von einer Ruckkehr zu

dieser Regierungsform abhalten tonnten. Es sei

die eigene Aufgabe Großbritanniens, den Krieg

zu gewinnen, aber die Nordameritaner hatten die

Gelegenheit, an die Neiiordnung zit denken, denn

»nur ihr könnt die Welt neu aufbauen“.

Ein Votfchafter unb drei Gesandte.

bnb. Das Liebeswerben Englands um die

hilfe der Vereinigten Staaten hat zu einer be-

trächtlichen Aufbtähung seines diplomatischen

Apparates in Washington gefuhrt. Außerdem

Botschafter halifax besaß England dort bisher

schon zwei Gesandte, ietzt ist, nach einer Mit-

teilun des Londoner Blockadeninisteriums, ein

Professor Noel halt der britis n-Botschast in

Der Bezug gilt als fortbesteht-nd. wenn nicht recht- s s
zeitig derfelbe gekündigt wird. ·. s

Cliunhiltliarmt um die Hilfe aus USA.
»Um diesen Kampf iiberleben zu können.“

sprechen beim Frühstück der »Pitgrims«, erklärte
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Washington zugeteilt worden für die Bearbei-
tung von Fragen der sogenannten »wirtschaft-
lichen Kriegsführung«, also des hungerkrieges,
den England heute gegen seine früheren Verhän-
beten in Europa führt. Dieser Aushungerungss
professor hat ebenfalls den Rang eines Gesandten
erhalten.

Ist es schon so weil?
bnb. Der Sonbergefanbte, den Roosevelt nach

England geschickt hat, um sich über bie dringend-
sten Bedürfnisse der Räiiberinsel zu unterrichten,
scheint einen'recht schlechten Eindruck von der
englischen Versorgungslage gewonnen zu haben.
Offenbar angesteckt von Churchills Treuever-

Averill harriman pathetisch, Amerika würde sich
in seiner Ernährung einschränken, falls das für
die ‘Belieferung Englands mit Lebensmitteln not-
wendig sei.« Er scheint also bestimmt damit zu
rechnen, daß der größte Teil der USA.-Sendun-
gen für die Fische im Atlantik bestimmt ist, wenn
er schon jetzt ein so rapides Absiiiken der ameri-
kaiiischen Vorräte erwartet.

Seit 1929 bie größten Gewinne.
bnb. Der USA.-.t")andelsininifter Jones schätzt

die Gewinne der aiiierikanischen Geschäftsfirmen
—- ließ: Plutokraten —- im Jahre 1040 auf fünf
Milliarden Dollar. Besonders groß seien die

bnb. Am Montag fand in Anwesenheit deutscher
nnd spaiiischcr iliegierungsvertreter die (Eröffnung
des deutschen ttonstilais in Tanger ftatt.
Am Sonntag traf in langer bie Kommission

der deutschen Regierung zur Übernahme des
früheren deutschen lsiefandtschaftsgebäudes unb
zur Einst-innig des deutschen Konsuls ein. Die
deittsche Kommission besteht aus Botschaftsrat
Heberlein von der deutsck Botschaft sJJiabrib,
Legationsseiretär Still« del deutschen Koiisul in
Tentam Dr. Richter, und dein ueuernaiinteii Kon-
ful Dr. Mähriug.

Der Ankunft in ”langer war ein Besuch der
Kommission beim hohen Kommissar der spanischen
Marvkkvzone, General Asensio, in Tetuan voran-
gegangen. General Asensio gab Leniuer Freude
darüber Ausdruck, daß nunmehr s ehemalige
deutsche (Steinnbtfchaftsgeliäube wieder dem recht-
mäßigen Befitzer übergeben werden könnte.

Die Rückgabe des Gesandtschaftsgebäudes er-
folgte iii feierlicher Form. Um 11 Uhr wurde
die Flaggenhissung auf bem deutschen Konsulat
unter Ehrenbezeiguiig der spanischen Region vor-
genommen. Zur gleichen Zeit verließ der Mendiib,
der Stellvertreter des Sultans von Rabat in Tan-
ger das Gebäude. Der SDienubuih war das letzte
internationale Bottwerk in Taugsås »

Das Deutsche Reich war bis »zum 19. August
1914 bei ber marokkanischen Regierung durch eine
Gesandtschaft vertreten, die ihren Sitz im inter-
nationalen Tanger hatte. Die Gesaiidtschaft resi- Gewinne in den Industrie- unb Bergwerk-we-

trieben. 1940 sei das ,,beste Jahr« seit ii)29. s dierte in einem Gebäude im Zentrum der Stadt

s s Für undeutlich geschriebene oder durch Fernsprechei iiber-
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lWieder ein Vernillerlliireaitausgeliifkht
cRückgabe bes ehemaligen deutschen Gefandtfchaftsgebäudes in Sauger.

rlanger. Bei Ausbruch des Weltkrieges wurde die
Gesandtschaft zunächst iinbelästigt gelassen, am
19. August, unmittelbar nachdem der Sultans-
vertreter das Gefaiidtschaftsgebäiide verlassen hatte,
drang marotiani·che Polizei unter Führung fran-
zösischer Polizeiosfiziere mit Waffengewaltyin die
Gefandtschaft ein und nahm die Mitglieder der
Gesandtschaft fest. Sie wurden unverzüglich an
Bord des französischen Kreuzers »Casfard« gebracht
und traten an Bord des fransösischen Kreuzers am
nächsten Tage die Reife na Palermo an. Die-
Festnahmc des lisieschäftsträgers und seines Per-
sonals war ein durch nichts begründeter schwerer
Bruch des Völkerrechts. Das Gebäude der Gesandt-
schaft blieb trotz aller Bemühungen der deutschen
Regierung in den Jahren nach dem Weltkrieg im
Besitz der niarokkanischeii Regierung.

Durch die Riickgabe des ehemaligen deutschen
Gesandtschaftsgebäudes in Tanger an das Deutsche
Reich, dessen .itoiisiilat in Tanger es nunmehr be-
herbergen wird, verschwindet wieder ein Punkt
von der langen Liste des Unrechts, das dem
deutschen Volke im Versailler Friedensdiktat ange-
tan worden ist. Die spanische Regierung hat nach
der Beseitigung des eBanner-Statuts nnd der Ein-
gliedernng Tangers in die spanische Marokkozoiie
altes Unrecht ausgelöschh An einein der wich-
tigsten Handelspläbe Marokkos findet Isich nun wie-
der eine amtliche Vertretung des Deut chen Reiches.
Das Versailler Friedeusdittat hatte es darauf ab-
gesehen, gerade in Marosto die Position Deutsch-
lands restlos zu vernichten und ihren Wieder-
aiifbaii für die Zukunft unmöglich zu machen.

Roosevelt-Agitation durch Tatsachen widerlegt
Haßrede des USAsPräfidenten gegen das Lebens-recht junger CRationen.

Eigener Bericht unserer Zeitung.

DD. Die erste größere Rede des Präsidenteiis
der Vereinigten Staaten von Amerika nach der
Durchpeitschung des Englaiidhitssgesetzes in den
USA.-Parlamenten ist. wie das bei Roosevelt
nach seinen bisherigen rednerischen Exerzitieii
nicht anders zu erwarten war, wiederum über die
üblichen demokratischen Plattheitkn nicht hinaus-
gekommen. Wie immer, so hat er auch diesmal
tief in bie Mottenkiste verstaubter jüdifchspluto-
kratischer Agitationsphrafen hineingegriffen, unb
was zum Vorschein gekommen ist, gehört zu den
ältesten Ladenhütern des Londonek Informa-
lionsminifteriums. Offenbar gehört auch dies
zu den mit dem Leihs und Pachtgesetz verbunde-
nen, auf Geheiß der jüdischen Drahtzieher von
den USA. übernommenen Verpflichtungen zu-
gunsten Englands. daß man sich dessen Phrasen-
gewäsch über den wahren Freiheitsbegriff zu
eigen macht, um damit gegen die bösen »Dikta-
tvren“ zu Felde zu ziehen. Roosevelt hat aber
entschieden Pech. Denn während er in Washing-
ton von ber angeblichen Sorge ber sogenannten
Demokratien für die kleinen Nationen fafelte, gab
es im brilifchen unterhaus ein bezeichnendes
Intermezzo. das sich ungewollt als eine fchlagenbe
Antwort auf feine Verdrehungen darstellt. Im
Uiiterhause wurde nämlich an die britische Regie-
rung die peinliche Frage gerichtet, wieviele Mini-
ster odek ehemaligen Minister der indischen Pro-
vinziatregierungen Gefäiignisftraseii verbüßten
oder oerhaftet worden seien. Der Jiidienminister
Amerh, dein diese Frage oerständticherweife
äußerst peinlich war, machte daraus in recht klein-
tauter Form die Mitteilung. daß 24 ehemalige
inbifche Minister· unter ihnen 5 Dremierminifter,
in englifchen Gesängnissen Freiheitsstrasen ber-
büßen und daß weitere 8 ehemalige indische Mi-

nister verhaftet feien. Es handelt sich hier, wohl-

gemertt. nur um inbifche minifter. Hätte der

Abgeordnete nach den verhafteteii sührenden indi-
schen Persönlichkeiten überhaupt gefragt, daiiii

würde sich durch eine der Wahrheit entsprechende

Antwort herausgesteltt haben, daß viele tausend

Inder in den britischen Gefängnissen schmachten.

Und dies nennt Herr Roosevelt dann die wahre

demokratische Freiheit, wie sie von den »großen

Aber Roosevelt hat noch mehr Pech. Fast zur

gleichen Zeit, in der uns der Bericht über feine

neuefte „Ecaminplauberei“ erreicht, hören wir von
einem Artikel des „Chicago Journat vf Eoms
merce“, bas aus Washington berichtet, daß der
Zude Felix 3rant‘furter, ber Oberster Bundesrich-
ter der USA. ist. die treibende kraft hinter prak-
tisch allen wichtigen Beschlüssen der Regierung
Roosevelt seit dem herbst 1939 ift. »Was heul-
zutage unter Wettdemokratie verstanden wich“,
so heißt es in dem amerikaiiischen Blatt, „ift
nichts anderes als eine Regierungsform, in ber
einige wenige Personen in Schlüssetstettiingen
durch Veaufsichtigiing der Getdbörsen und An-
wendung von Zwangsmaßnahmen jede Oppo-
sition mundtot machen.“ Diese amerikanische
Stimme wirft ein bezeichnendes Schlaglicht auf
bie Rooseveltsche Verherrtichung der demokrati-
schen Regierungsform. bie bie Volksherrfchast nur
im Munde führt, in Wahrheit aber nichts ift. als
eine raffinierte Tarnung jiidischkptutokratischer
Bestrebungen politischer und finanzieller Art. Es
ist erftaunlich, wie ein Mann. der seit Jahren
einen Präsidentenposten bekleidet, in feinen Reden
niemals etwas anderes vorzubringen hat, als bie
primitivsten Plattheiten, und es ist mehr als pein-
lich, wenn feine gefchwvllenen Redensarten im
gleichen Augenblick von feinen Mitbürgern als
verlogene Phrasendrescherei gekennzeichnet wer-
den.

Jm übrigen kann die Taktik, die Roosevelt
eingeschlagen hat, die jüdischen Drahtzieher nicht
verleugnen, bie hinter ber Politik des USA.-Prä-
sidenten stehen. Schon die Si‘rupellvfigi‘eit, mit
ber ber Präsident sich über feine heiligen Ver-
sprechungeii gegenüber dem amerikanischen Volk
hinwegsetzt, ist echt jiidisch. Daß dieser Präsident
zum drittenmal gewählt worden ift. hat er ent-
scheidend seiner Beteuerung zu verbauten, daß er
alles tun werbe, um bie Vereinigten Staaten aus
bem europäischen Konflikt herauszuhatten. Kaum
aber war er gewählt. da hielten seine Hinterinäw
ner ben Zeitpunkt für gekommen, mit der Ein-
bringung des Leth- und Pachtgesetzes die Maske
abzulegen und offen die Karten Englands zu spie-
len. Dieses Gesetz ist ja in Wahrheit gar keine
ideelte Angelegenheit. sondern ein ganz groß an—
gelegter jiidischer Coup, mit bem das Judentuin Demolratien“ zum Jdeatzustand erhoben worden

sei. in den Vereinigten Staaten riesige krieg-gewinnt

 

zu machen gedenkt. Die anonhme jüdische Börsen-
diktatur ist sogar unverschämt genug, durch den
Mund Rooseoetts verkünden zu lassen. auf wessen
kosten diese ungeheuren Kriegsgewinne herein-
gebracht werben fallen. Roosevelt sagte nämlich.
jeder Amerikaner müßte jetzt Opfer bringen, bie
fich bis in das tägliche Leben jedes Einzelnen
auswirken würden. Sänger arbeiten unb mehr
Steuern zahlen, ist die Parole. Dem amerikani-
schen Volk wird es noch zum Bewußtsein koni-
men, daß es zum Opfer des größten Betruges der
Wettgeschichte geworden ist.

Frankfurter die treibende Kraft.

bnb. In einein Bericht aus Washington nennt
»Chicago Jourual of Evmnieree« ‚ den Obersten
Bundesrichter Felix Fraiitfurter die treibende
Kraft hinter praktisch allen wichtigen Beschlüssen
der Regierung Roosevelt seit Herbst 1939.

Schon damals hat)‘ Roosevelt geglaubt, das3
dhnatnisches Ftriegsprograinm zu Gunsten der

ein
eli-

'bemotratie ein gutes Mittel zur Erlangung eines
dritten Anitsterniius sein würde. »Was heutzutage
unter Weltdeiiiolratie verstanden wird, ist nichts
anderes als eine Regieriingsforni, in ber einige
wenige Personen in Schlüsselftellungen durch Be-
aufsichtigung der Geldbörseii unb Anwendung von
Zwangsinaßnahnien jede Opposition mundtot
machen.“

Keine USAZReifen fiir Europaftiichttiiige.

dnb. Nach einer United-Preß-Metdung aus
Newport teilt die Exportliiiie, d. h. die einzige
Reederei, die noch einen regelmäßigen Verkehr
zwischen den Vereinigten Staaten und Europa
aufrechterhiilt,’ mit, daß sämtliche Fahrgastbes
stellungcn von europäischen Ftiichtlingen, die nach
Amerika gelangen wollen, auf unbestimmte Zeit
gestoppt seien.

Gandhis Sekretär erneut verhaftet.

bnb. Am Dienstag wurde der Sekretac

Gandhis »wegen übertretung der Vorschriften

für die Verteidigung Indiens« verhaftet. Er

war erst kürzlich aus dem Gefängnis entlassen
worden. «
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 galt-ihn und hineinziehen
Zobten am Berge, den 19. März 1941.

. —- Gartenbans nnd Bienenzuchtverein
obten am ‘Berge. ‚ Das wiedererwachende
eben im Garten und auf dem Bienenstand

weckt auch bei den Gartenbauern und Jmkern
neue Lust zu fröhlichem Schaffen. Davon
kengte der gute Besiich der letzten Versamm-
ung der hiesigen Ortsfachgruppe am vorigen
Sonntag. Eine sehr reichhaltige Tagesord-
nung war zu bewältigen. Zunächst gab der
Vorsitzer Ausschluß über den Bezug von de-
naturiertem Fütterungszucker und künstlichen
.Mittelwänden. Letztere können nur aufgrund
eines vom Vorsitzer E Paul ausgestellten
Be ugsscheines erivorben werden. Wieder-
hot wurde an die Ablieferung aller Wachs-
rückstände erinnert. Ferner wurde zur Teil-
nahme an einem am 23. d. Mts. in Breslau
stattsindenden Kursus für Königinnenzucht ein-
geladen. Die Wanderung mit den Bienen in
die Rapsfelder ivurde dringend empfohlen,  

und zwar nicht bloß deshalb, um den Honig-
ertrag zu steigern, sondern auch den Körner-«
ertrag des Rapses zu erhöhen. Hieran hielt
Bauer GrundmannsWeinberg einen anre-
genden Vortrag über die Verbesserung der
Bienenweide. Jn der darauffolgenden Aus-
sprache wurden wieder bittere Klagen geführt
über die rücksichtslose Plünderung der Palm-
weidensträucher, die von Vereinsmitgliedern
in großer Zahl gepflanzt worden find und
unter gesetzlichem Schutze stehen, da sie eine
äußerst wichtige Frühjahrspollentracht liefern.
Die Anpflanzung von Akazien, Linden, Ahorn-
bäuinen auf geeigneteni Gelände, ferner die
Aiissaat von Weißklee, Hubamklee unb Riesen-
honigklee wurde empfohlen. Mit einer Ver-
losung einiger wertvoller Jmlergeräte wurde
die Sitzung geschlossen. «

gilmhiiime.
»Ein Leben lang".

Dies ist die Geschichte einer großen Liebe,
die eines schönen Tages beginnt, da Gott zwei
Menschenkinder, die er süreinander bestimmt  

hat, auf krausen Wegen zusammenführt. Der
Mann ist jung und er vergißt die Frau im
Trubel dieser Erde, er geht in ferne Länder
und es vergehen Jahre '. . . Er heiratet in
Peking und er bekommt einen Buben geschenkt;
den er närrisch liebt, und er ahnt nicht, daß
eine andere Frau in Wien sitzt und wartet
und ein Kind auf ·ihrem Schoß hält, fein
Kind. Und eines Tages begegnet er auf der
Durchreise von Peking nach Washington, für
ein paar Tage nur in ien weilend, dieser
Frau, und mit einem ale weiß er, daß er
sie liebt. Er schämt fieh. ihr zu gefteheu, daß
er verheiratet ift, aber sie macht es ihm leicht,
und er prahlt mit seinem Buben, und sie ver-
schiveigt ihm den ihren, um ihm nicht eine
Pflicht aiifzuladen, durch die er sich gebunden

 

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang ' - «

am Mittwoch, den 19. 3. 1941 — 19,01 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang

am Donnerstag, den 20. 3. 1941 —- 6,58 Uhr.  

fühlen ivürde;·denn sie weiß, wo Pflicht ist,
stirbt leicht die Liebe. Ich weiß, sagt sie, daß
wir uns wiedersehen werben, Hansl, weil
Gott uns doch füreinander bestimmt hat. Und
es geschehen viele Dinge, die das Herzens-
»band zu zerreißen drohen. Jahr und Tag
hat sie gewartet und zuletzt ist sie ohne jede
Nachricht geblieben, der Geliebte schien ver-
schollen, aber sie verzagt nicht. Sie steht auf-
recht und wartet, und die nachebbenden Wellen
des Sturmes spülen ihr endlich den Geliebten
ans Land, gebrochen, verzweifelt, weil er alles
verlor. Die Frau aber ist glücklich und sie
kämpft tun den Geliebten, ihm bem Leben
wiederzugewinnen. Ueberwältigt ergibt
sich der Mann endlich seinem Schicksal, das
ihm das höchste Glück gibt, die Frau, die ihm
"von Anbeginn der Welt an bestimmt war.
Er verlor, was er verlor, um sie zu gewinnen.

Sie einmalige stnzkigc bringt Beachtung
die stnzkigenscrie Yauetetsolgl

treue

'haltung zeichnen noch heute den

« zum achtzehnteii Jahre blühen.

Bauetulann — aeieanetes 53|1|10!
Bulgarischer Bildcrbogen. -—— Wo das Roseniil wächst.

Unter den Südoststaaten ist Bulgarieii der eigentliche
Igvarstaat denn mehr als 80 Prozent der Bewohner leben
don der Landwirtschaft nnd 95 Prozent der Aiisfiilr sind
landwirtschaftliche Produkte. Die ständig stei ende evölkesi
kungsziffer Bulgariens hat zu einer starken ·
des euutzteii Bodens geführt. die neuerdings durch eine platt-v
cnäg ge Neulandgewinniuig durch weitere Verbesserun des
bis er kultivierteii Bodens sowie durch eine inteiisive orst-
wirtschaft wieder ausgeglichen werden soll.

Während der 500iährigen türkischen Herrschaft war aller
kruchtbarer Boden in den Händen der großen remden Grund-
erren; die biilgarischeii Natule (Kleinbauern) verstanden es

jedoch, nach und nach durch zähe Arbeit und äiißerste Spar-
samkeit soviel zu erübrigen. daß sie Stück um Stück den ande-
ren abkaufeii konnten. Laiidhunger und sparsamste Lebens-

nlgarischeii Landmann aus,
nnb in iebem von ihnen lebt das Wort eines ihrer ältesten
Dichter: »Bauernland —- gesegiiet Landl«. Es ist ihnen Be-
glückung und immer neuer Ansporii. Der sogenannte „tiir-
ifche“ Zigarettentabiik kommt aus Bttlgarien; neben Wein-
trauben und Obstbäiinien gedeihen dort auch Raps, Reis und
Sosabohueii, und zwei Drittel ihres eigenen Bedarfs an
Baumwolle ernten die Biilgareii bereits in ihrem Lande. In
letzter Zeit wendet man sich wieder den Fragen des Erzäh-
baus zu; im Mittelalter waren hier sächsische Bergleute tätig,
an bie noch heute übliche Bezeichnungen (Utmani-Hütten-
tnänner. Slakno=Schlacke n. a.) erinnern.

Am Südhang des Balkaiigebir es liegt Btilgariens Rosen-«
tat. Hier züchten die Bauern au ihren meist nur wenigen
Morgen großen Anpftanzungen fast ausschließlich rote Rosen.
die einen hohereii--Oelgehalt- haben als die allerdings w’- er-
standsfähilgeren weißen Saiten Die Stöcke-erfordeer as
ganze Jar hindurch viel Pflelge und erreichen im fi ten
Sommer ihre großte Ertragsfiitigkeitt sie werden durch Be-
schnetden der Aeste verjüngt so daß manche Stöcke noch bis

_ Wenn bei uns das Heu ein-
gefahren ivird iJiiiiii. beginnt in Bulgarien die Rosenernte.-
Zur Herstellung eines Kilogramms Roseiiöl benötigt man
8000 Kikogramni Rasen; da nun durchschnittlich 1000 Rosen aus
ein Kilogramm entfallen. braucht man zur Herstellung eines
Kilogramms Rosenöl 3 Millionen Rosen.

Hoch über dem dufteiiden Rosental liegt in den Balkans
bergen ein altes Kloster seit uiidenklichen ceriten eine siterberge
für iebermann. Der ifßoue öffnet im s ivarzen Ta ar und
meist dem spaten Wanderer fiir Gotteslohn eine Lagerstam
ivortlos stellt er Brot. Käse unb Landivein hin nnb geht noch
einmal in bie kleine Kapelle. um für das Heil des abend-
ntiiden Fremdlings zu beten. Dann löscht er das Licht, tritt

· ßn das Fenster seiner Zelle und lauscht auf den Nachtwind.
er tiber den Wäldern rauscht, kühl und fremd. — Jn Nordost-

bulgarien, etwa wolf Kilometer von der Stadt Schirmen ent·
ierut, liegt das ors Endsche. in dem fast nur Deutsche woh-
neu; sie kamen um 1898 bis 1910 aus Bessarabten nnb bem
Banat, ihre Vorfahren stammen aus der Rheinpsalz und aus
dem Schwarzwald Die Häuser der deutschen Bauern sind in
der landesüblichen Bauweise errichtet. Das langgezogene
Haus steht an der Laiigsseite des Hofes, mit einer schmalen.
iiberdachten Veraiida,» die gegen Süden liegt. Das Innere
der hellgestricheiien Häuser ist blitzblank; man findet dort die-
selben großen Oefen. die hohen Betten und die gleiche sonstige
Einrichtung wie in den deutschen Häusern des Banats. Die·
Frauen tragen noch heute die alte Tracht. zu der die vielen
weißen Roße geboren. ivahreiid die Männer keine Tracht mehr
tragen. Die Deutschen in Eiidsche sind alle selbständige Bauern
oder andwerker. die es durch eisernen Fleiß nnd vorgeschrit-
tene rbeitsmethoden zu einer für biilgarische Verhältnisse
recht ansehnlicheii Wohlhabenheit gebracht haben.

.. n der Thrakischen Ebene, einem stillen, aber schönen
Land trtch Bulgariens leben noch heute manche Schäfer mit
ihren Herden in friedlicher Weltabgeschiedenleit. Die Schafe
folgen grasend den Hirten, zwei s arfe Hiin e umkreisen aus
einen Pfiff oder Wink die herbe. er hierher als Gast kommt.
erhalt Schafkase und Brot. Jn den baumriiidebedeckten Hütten
schwelt ein kleines Feuer, geschürt vom Wind, der durch alle
Spalten und Fugen weht. Dicke Felle und schwere Teppiche
sollen vor seiner uhle schützen; die Bauern hüten sich vor ihm
und tragen warme Sihasivollwefstem mit dem Fell nach innen.
darüber noch einige Kleidun stücke. Die rauen drehen in
ihren bUMEU Tkschtev eifrig ie Spindeln o er weben an gro-
ßen Webstiihteii Bauernleinem das sie nachher mit bunter
Wolle besticken Manche tragen einen schweren, silbernen Gür-
tei, der kunstvoll gearbeitet ist und ihnen ia nach Wert be-
onders Ansehen verleiht. Wenn die Dunkelheit in die Stube
allt, sin en sie eines» der alten btilgarischen Volkslieder, die
iei von er Ahne horten und ihren Kindern wieder beii
r “Q?“ o I C

Die Handschrift ans zwölfiansend
Knhhänten

ils-schätzbares Knlturdokument vor dem Verfall gerettet. —-
Hugo Jbschcrs neues Meisterwerk «

Ein Kodenhagener Verlag hat ietzt mit der Heraus-
gabe der weltberühmten ,,Avesta«, der Religioiisbücher
er alten iBarien. beren Restauriserung dem deutschen
Papnrus-Doktor« Hugo Jbseher zu verdanken ist, in

Faksimiledruck begonnen.

Der Glaube der »Fcueranbe,ter« fand einst seinen
Hähnchen Ausdruck in der .,Aveftn«· oder »Zendavesta«,

ebervölkerune ··
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eiuer der ältesten und wichtigsten Religionsurkunden der
Menschheit. Das umfangreiche Kultnrwerk tviirde der
etiropäischcn Wissenschaft erst durch die Bemühungen
Anqnetil-Duperrous zugänglich gemacht, der 1755 nach
Ostindien reiste, um von den Parsenpriestern ein Exem-
Eilar der heiligen Schrift zn erlangen. Nach siebenjährigeni
lufenthalt in dem tropischen Wtindcrlaiid brachte er nicht
nur bie »Avesta«, sondern auch ihre vollstäiidige persische
Uebersetzung mit, die ihm ein Parsenpriester diktiert
hatte. Der Gelehrte gab hiernach 1771 eine französische
Uebertragiitig der Schrift heraus, die jedoch bei anderen
Forschern hinsichtlich des Alters unb der Echthcit des
Originals starken Zweifeln begegnete. Diese tviirdeii erst
burch bie Untersuchungen des dänischen Sprachforschers
Rasmus Kristiaii Rast beseitigt, der bei Nachforschungen
nach dokninentarischcn Zeugnissen der uralten Avestas
kiiltur in Indien nnb Persieu eine ganze Bibliothek hand- .
geschriebener Bücher entdeckte. Er brachte sie ihm im
Jahre 1824 nach Kopenhagen mit, wo sie seitdem auf das
eingeheiidste erforscht wurde.

Dabei stellte sich heraus, daß man es tatsächlich mit
den letzten Ueberresten der Religionsbüchcr der alten
Parsen zu tun hatte, von denen der arabische Historiker
Tabari berichtete, daß sie -— zwölftaiiseiid Kuhhäute be-
deckt hätten, nnb schon der Grieche Herinipvos im 3. Jahr-
hundert nach Christus crzähltc, daß Zarathustrm der
Stifter dieses Glaubens, nicht weniger als zwei Millionen
Verse verfaßt habe. Auch die Angaben der berühmtesten
Aittoren des klassischen Altertums, von Aschhlos und
Herodot angefangen, über die Sitten nnd Gebräuche der
alten Jranierstämmenmit dem Jnhalt der Kopeuhagener
,,Avesta« hauptsächlich überein. Nach dem Dinkard, einein
mittelpersischen HWerk aus dem 9. Jahrhundert n. Eer
soll die von Zarathustra seinem ersten Schüler übermit-
telte heilige Offenbarung auf Befehl des Königs Vishtaps
niedergeschrieben, diese Parsenbibel aber später durch
den fremden Eroberer Alexander von Mazedoiiieii ver-
brannt worden sein. Restedavon konnten nach Indien
gerettet werden nnb haben fich in der Kostenhagcncr
»Avesta« bis zur Gegenwart erhalten. Ein Kopenhagener
Verlag hat nun mit der Herausgabe dieses weltberühm-
ten, uralten Kultiirtverkes iu Faksimiledruck begonnen-
Es dürfte insszgesamt etwa fünfzig Bäiide im Quartformat
einnehmen.

Doch wäre die Veröffentlichung unmöglich gewesen,
‚wäre bie »Avesta« nicht vorher durch den bekannten deut-
schen ,,Paphrus-Doktor« Hugo Jbscher sachgemäß restan-
riert worden. Der Gelehrte tvurde zu diesem Zweck bereits
im Jahre 1926 nach Kopenhagen gerufen. Jnfolge länge-
rer zeitlicher Unterbrechungen war das Werk — iiisgesanit
mußten fast zweihundert Blätter wiederhergestellt werden
— erst gegen Ende 1937 vollendet.

Welche Methoden werdenuun eigentlich angewandt,
um derartige kostbare Kulturdokumente vor dem völligen
Verfall zu bewahren? Jn oft monate- und jahrelanger
Geduldsarbeit werden aus mitunter zahllosen winzigen
«Papierschnitzelchen mit Hilfe der Chemie nnd Mikrocheuiie
die einzelnen Seiten wieder zusammengesetzt Zur Aus-
besserting kleinerer schadhafter Stellen wird gutes Japan-
papier nnb zur Wiederherstellung ganzer Seiten beste
Ehiffonseide verwendet. Lücken in den Haudschriften aber
füllt man unter Umständen mit Gelatine aus. Als Klebe-
mittel dient reiner Stärkekleister. Stets muß darauf ge-
achtet werben, daß die Restaurierung sich in gewissen
Grenzen hält. Ausbesserungen und Ergänzungen, die
über das Maß des Notwendigsten hinausgehen, werden
vermieden. Für Laienaugen wird eine derartige Restau-
·rierung, die wieder ein Kunstwerk für sich ist, überhaupt
nicht feststellbar fein.

Erziehung zur Ehrfurcht
Eine schöne Aufgabe der Mutter

Es ist eine schöne Aufgabe der Mutter, in bem Kind
das Staunen vor dem Leben nnb feinen Wundern zu er-
halten nnb zur Ehrfurcht zu vertiefen» Die Erziehung-Z-
auf abe beginnt schon früh und fängt bei kleinen un-
scheiibaren Dingen an. Es gibt Dinge, in denen die
Mutter keine Nachficht üben darf: kein Restchen Brot darf
herumgeworfen, das Tellerchen muß leergegessen werden.
Es ist hier die Achtung vor der Leben erhaltenden Nah-
rung, die dem Kinde mit wachsendem Verstandnis zum
Bewußtsein gebracht werden muß.

Die Achtung vor dem Leben lernt das Kind entsinn-
vollsten in der Natur. Das achtlose Abreißen von Blättern
nnb Blumen, etwas, was keine noch so geschickte Hand
wieder heilmachen kann, das sinnlose Zerstören kleiner

 

Tiere —- Gedankenlosigkeiten, die mancher unerzogene Er- .
wachsene nie ablegt —- darf eine Mutter nicht dulden.
Ein Garten ist dafür der beste Lehrmeister, und wenn der
nicht vorhanden ist, genügen auch schon ein paar Blumen
auf dem Balkon oder vor dem Fenster.

Der schwächste Punkt in unserer Gesundheit
find unsere Zähne, denn keine andere Krankheit hat auch
nur annähernd die gleiche Verbreitung wie die Zahne
fäule, an der große Teile unseres Volkes leihen. Darum
ist die richtige Zahnpflege ein wichtiges Gebot der Ge-
funbheit. Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täg-
lichen, gewissenhaften Reinigung der Zähne mit Zähn-
pnste und Bürstc eine vernünftige Ernährung, gründliches
Kancii und die regelmäßige Uberwachuug der Zähne. «
Chlorodont weist den Weg zur richtigen Zahnpslege

 

 

Zu früher und zu häufiger _ _ Theaterbesuch
gewöhnt an oberflächliches ilinftchuoriibergeheniaffen von
Unverstandenem oder Ehrfurchtslosigkeit gegen mensch-
liches Leid, für das der Jugend das Erlebnis zum Ver-
ständnis fehlt. lind mangelnde Ehrfurcht ist auch das
Lachen und Spotten über Kameraden, die irgendwie ana.
ders sind. . Man sollte das von Anfang an nicht dulden.
Das führt später zu lieblosem Beurteilen, gedankenlosem
Durchhecheln nnb Beklatschen der -Mitmenschen. —- Nie-
mals dürfen wir nachlassen, Verständnis uub Ehrfurcht
in ben Kindern zu wecken.

Die Temperatur bes schlaizimmerz «·
Für gesunde Menschen sollte die Schlafzimmertempe-

ratiir zwischen 10 und 15 Grad Eelsius liegen nnb für
Kleinkinder 15 Grad möglichst nicht übersteigen. Für Erk
wachsene und gesunde abgehärtete Kinder soll der Schlaf-
raum eher kühler als zu warm sein. Das Schlafeu in
kiihler frischer Ltift ist gesund und bedingt einen beson-
ders tiefen Schlaf. Es ist dann allerdings notwendig,
daß man ssehr warm zugedeckt ist nnb daß Körperfiellem
an denen man kälteempfindlich ist, besonders geschützt
werden. Auch wer bei wärmeren Außentemperaturen
wieder damit beginnt, bei offenem Fenster zu schlafen.
muß darauf achten, daß der Körper nicht auskühlt. So-
bald der Körper während der Nachtruhe nicht die nötige
Wärme um sich hat. wird der Schlaf flach und unruhig.

Wasserflöhe als Versuchskaninchen. Jn den inedizini chen
Laboratorien der nordainerikanischen Uiiiversitäten und or-
schitngsiiistitiite Isind in letzter Zeit Kaninchen. weiße Mäuse
nnd andere Ver uchstiere zum großen Teil arbeitslos gewor-
ben. Sie werden durch einen winzigen Wasserfkoh erseht.
Dieses Tierchen reagiert nämlich nach den Erfahrungen det
Wissenschaft auf Bakterien und chciiiische Heilmittel in ber glei-
eheu We se wie der Mensch oder ein größeres Tier. Die Beob-
achtung ist aber einfacher als beim Versuchskaninchen. weil
der Forscher an dem kleinen durchsichtigen Wasserfkoh unter
dem Mikroskop genau die Wirkung auf das gut entwickelte-
Nerven- un Verdauungsshstem des Tierchens verfolgen kann.

« Für alle Zeiten festgehalten. m ,,Welt-Zentrum der
Frauen-Archive« in Washington wnr e eine Plattenaufn d
mit einer Aiisprache von Marv Margarct McBride hinter egei
Sie soll dort für alle Zukunft aufbewahrt werden. um komd
meude Geschlechter mit der Stimme der Frau bekannt zu machen.
sdie in unseren Tagen die am besten für den Rundsunk e-
eignete Stimme besessen hat. Das Archiv verfügi bereits üget
keine große Anzahl von derartigen für die heutigen rauen
besonders typischen Objekten, beispielsweise über ein Bild bei
zGreta Garbo als der „meiftgefeierten Diva«. ein Köchrezept
von Mrs Audrev Bowers, die aus einem Wettbewerb-als die
besthe Kochin Amerikas hervorgegangen ist, und vieles andere
me r.

Gerichtsvollzicher gab es schon immer. Beitreibungsbeams
ter ist gewiß ein aktueller Beruf — aber keineswegs eine Er-
stndun der mengen. Eine iiidische Forschun sexpedition, die
ei»t Saiten Ausgrabun en in ben in unferen agen öden und
wufteu, ehemals aber b übenben Gegenden von Jnnerturkestati
d·urchfuh»ri, hat dort auf Steintci eln unter anderem an Nach-
richten uber die Existenz von eitreibungsbeamten ge undeu.
die ihres Amtes vor 2500 bis 3000 Jahren gewaltet haben.
Ein-es dieser Dokumente, gezeichnet anscheinend mit dem Namen
des damaligen Justiziniiiiters, hat tgekürzti in»der Ueber-
Lesung folgenden Inhalt: »Mit jedem Most-de wird zu Dir
er Tsan (Beitreibungsbeamte) kommen. und Du wirst im
10 Gals tetwa 30 Dinar) von dem Deinen eben. Wenn u
dem Tsan nicht gibst. wie Dir befohlen, so so er Dir nehmen«
was in Deinem Hause und in Deinem ose Ssich befindet an
bewe licher Habe; Du selbst aber sollst in en erker wandern
bis »ein Haits dem Tsan das Achtfache gegeben haben wird.

Ein Extrakaffee dauert 25 Meilen. Jn den Flugzeu en der
gmerikanischen Atlantik-Elipper wird dem Gast, der E en be-
{teilt nicht die Zeit genannt, in der er es bekommen wird, son-
« ern die Meilenzah , die das lugzeug bis zur Liexrung der-·
Speisen zurücklegt Ein Früh tuck dauert 50 bis Meilen.
zWer aber noch ein weichgekochtes Ei dazu aben will- muß
noch 60 Meilen warten, wenn der Elipper ich zwei Meilen
züber dem Meere befindet Fliegt er niedri er, so geht es net-
ler. Das Mittagessen mit affee wird arg 75 bis 100 eilen
berechnet. Verlangt der Gast noch eine asse Ka fee extra, sa
antwortet die Stewardeß: »Ich bringe sie glei es dauert
nur 25 Meilenl«



Siliiii liills Willi Salillkllilliä
40 Jahre im cReichsbanlidiensl.

Dienstjubiläum von Reichsbankdireltor Pth

Moiitagniorgeii vor Dienstbeginn versammelte

sich bie Gefolgschaft ber. Reichsbanlstelle Schweid-
niß im Dienstzimmer des Ersten Vorstandsbeam-
ten, Reichsbantdirektor P o h l , der vor 40 Jahren
bei der Reichsbank in Breslait in den Dienst ber
Reichsbaiik getreten ist. Der Iustitiar der Reichs-
bankstelle, Landgerichtsdirektor a. D. v. Loefen,
begrüßte den Fubilay beglückwünschte ihn im Na-
men der Gefo gschaft und würdigte die Verdienste,
die er sich um die Reichsbank und das Wohl seiner
Gefolgschaft erworben hat. — Reichsbankdirektvr
Pohl wurde nach feiner Aiisbilduiigstäti keit iii
Breslaii bald mit der Einrichtun der Ne enstelle
Laiigeiibielau betraut, deren Bankvorstand er
wurde. Später wurde ihm die Leitung der Neben-
stellen Waldenburg und Pforzheim übertragen.
Während des Weltkrie es war er in Berlin als
Dezernent für das Kapsenwesen beim Reichsbank-
direktoriuin, wo er sich hinsichtlich der Goldbewirt-
schaftung sehr verdient gemacht hat. Er hat in
dieser Eigenschaft auch viele organisatorische Ande-
rungen eingeführt, bie heute noch für den Kassen-
betrieb maßgebend sind. Seit dem 1. September
1921, also seit fast 20 Rohren, ist der Jubilar
Erster Vorstandsbeamter der Reichsbankstelle
Sclitveidiiitz, in deren Wirtschaftsbezirk er sich all-
gemeiner Beliebtheit unb Wertschätzung erfreut.
Reichsbankdikekwk Poht ist ber rangäliefte Erste
Vorstandsbeamte in Deutschland.

Erlrunbenes Kind geborgen
An der Schleuse der Würbener Mühle.

Wir mußten a-m 4. März die traurige Mit-
teilung bringen, daß am Tage zuvor das vier-

jährige Söhnchien Friedrich des Eisen-bahn-
Werkstättenarbeiters Kette aus Schweidnitz

beim Spielen an der Weistritz ins Wasser ge-
fallen war und von den Fluten mitgerissen

wurde. Nachforschungen blieben zunächst ver-

geblich unb erst am Sonntag, bem 16, März ge-
lang es, die Kindesleiche zu bergen. Jn den

frühen Morgenstunden wurde die kleine Leiche

an der Schleuse der Mühle in Würden gesichtet

und dann in Gegenwart des tief betrübten

Vaters des Kindes geborgen.

:- Reifeprüfung an ber 3riebrid)fd)ule. Am
17. unb 18. März fand an der Staatlichen
Friedrich-schule die Reifeprüfung unter dem
Vorsitz von Oberstudienrätin Schmitt statt.
Allen Prüslingen wurde die Reife zuerkannt:
Johanna Finger, Schweidnitz; Leonore Bösen-
ber-g, Wüstewaltersdorf; Mariansne Lengfel·d,
Theresia Schöiieich. Schweidnitz; Dagmar Ga-
·linskh, Militsch; Gerda höhne, Kohlhöhe; Bri-
gitte Rößler, Gleinitz; EhristasMaria Schatten,
Margsdoer Luise Troost, Saarau; Maria von
G«linski). Ursula Günther, Renate Lichey, Jlse
Rauer, Edith Schsöiiborn, Schweidnitz; Jngeborg
Benedix, Striegguz Jutta Lindner, Klein-Neu-
borf; Margarete Meyer, Rosenbach; JlsesMarie
Olbricht, Görlitz; Dorothee Schoefer, Lauen-
brunn; Lieselotte Vogel, Damsdorf.

.- Jn Verlust geraten. Am 13. März ist
einem Schuhmacherlehrling ein Briesumschlag
mit 32 RM. Jnhailt abhancden gekommen. Der
Geldbetrag kann estohlen oder auch verloren
worden fein. Jm etzteren Falle wird der Fin-
der gelbeten den Betrag bei der KriminalsPolizei
abzugeben. .

-- Diebstahl. Am 15. März sind aus der Küche
eines hiesigen haushalts in der Manfred-von-
Richthofen-Straße drei Brotkarten für die Ver-
sorgungsperiode vom 10. 3. bis 6. 4. 1941 auf den
Namen Johanna Otto in Verlust geraten. Beim
Auftauchen dieser Karten werden die einschlägi-
gen Geschäftsinhaber um sofortige Benachrichtis
gung der KriminalsPolizei gebeten.
= Jahrraddiebslaht Jn der Zeit vom 3. bis

14. März ist einer hiesigen Firma ein Damen-
fahrrad, Marke ,,Wanderer«, mit blau abgesetzi
tem, schwarzen Rahmen und Felgen, Nummer
unbekannt, Riemanndynamobeleuchtung, neuen
Melasrückstrahlern, hellbraunem Sattel und hell-
brauner Werkzeugtasche gestohlen worden.
= Fahrraddiebstahh Am 17. März gegen

0,30 Uhr wurde in der Bäckereistraße ein herren-
fahrrad sBallonrads Marle und Nummer unbe-
kannt, mit schwarzem Rahmen, schwarzen Fel-
en, Klotzpedalen, Vorder- unb Rücktrittbremse.

graunem Sattel mit Doppelfederunn und
Dynasmobeleuchtung gestohlen. Die Felge des
Vorderrades ist an verschiedenen Stellen stark
angerostet. Vor Anlauf wird gewarnt. Zweck-
dienliche Angaben eer’ttet bie KriminalsPolizei.

dm. Ober-Bögenborf. Pimpfe fingen,
Pimpfe spiese n. Ein gut besuchter Familien-
abend fand am Sonnabend im Forellensaal statt, zu
welchem die .f)8. eingeladen hatte. Die fchönen Lieder
sowie alles Dargebotene fand reichen ‘Beifall.

l! Kunzendorf. Fa h r raddie bstahl. Ein hie-
siger Einwohner hatte eine Besor ung zu erledigen
und stellte das Fahrrad in den so eines hiesigen
Grundstücks. Als er es wieder beteiesn wollte, war
es weg: ein Sviizbnbe hatte es gestohlen.

H Zirlau. Jm Landdienltlager nahmen am
Sonnabend die Jungen Abschied von unserer Ge-
meinbe. Jm April werden die neuen Jungen erwartet.

il Polsni Die Gemeinderäte be aßtcn sich
tu ihrer itzun mit emeinsdlichen« ushalts-
angelegeiiheiten. ie Haus ltssatzung sur 1941 und
der ihr beigefügte H«""haltsplan wurden einer ein-
el: nden Betrachtung unterzogen. Die Steuersahe

gleiben dieselben wie bis er. Jtn Anschluß an die
Beratung befaßte sich der urgermeister mit der Ent-
wicklung der Gemeinde.

g

llnter Aufhebung der vorläufigen Regelung
hat der Reichsfinanzminister nunmehr zusammen-
fassende Bestimmungen über die Anpassung der
Wehrsteuer an die Kriegsverhältnisse erlaffen.
Die Wehrsteuerpflicht beginnt am Anfang des
Kalendersahres, das sauf den Stichtag der Per-
sonenstandsausnahme folgt, an bem bie endgül-
tige Entscheidung über die Nichteinberufung zur
Erfüllung der zweijährigen aktiven Dienstpflicht
vorliegt. Seit Kriegsbeginn treffen die Wehr-
machtistellen aber auch Musterungsentscheidungen,
die z T. hiervon abweichen. Solche Kriegsmuste-
rungsentscheidungen führen nur dann zur Wehr-
steuerpflicht, wenn sie wie folgt lauten: garnifon=
verwenbungsfähig in ber heimat tErsatzreserve
ll), arbeitsverwendungsfähig (Ersatzreserve II)
unb arbeitsverwenbungsunfähig. Andere Kriegs-
mussterungsentscheidungen führen nicht zur Wehr-
steuerpflichts . -

Generell wird die Wehrsteuer von einem
Wehrsteuerpslichtigen, der zum Wehrdienst einbe-
rufen worden ·ist, für die Dauer feiner Wehr-
dienstleistuna nicht erhoben. Die Wehrsteuer wird
aber auch nach der Entlassung aus dem Wehr-
dienst unter bestimmten Voraussetzungen nicht
mehr erhoben. hier ist eine wesentliche Neue-
rung des Ministererlasses hervorzuheben. Wah-
rend bisher grundsätzlich Wehrsteuerfreiheit nur
durch die Erfüllung ber aktiven zweijahrigen
Dienstpflicht erreicht werden konnte, wird nun-
mehr die Wehrsteuer auch dann nicht mehr er-  

Wehrdieuit befreit von der weltweiter.
Eine Dienstdauer von 90 Tagen erforderlich. —- cBertvunbtmg unb Auszeichnung

haben, wenn der Wehrsteuerpslichtige einschl.
eines etwa im Frieden abgeleisteten Wehrdiens
stes insgesamt mehr als drei Monate· gleich 90
Tage, Wehrdienst geleistet hat. Ferner wird
Wehrsteuer nicht mehr erhoben, wenn der Wehr-
steuerpflichtige bei der Ableistung von Wehrdienst
durch feindliche Waffeneinwirkung verwundet
oder beschädigt wurde ober wenn er mit bem
Eisernen Kreuz oder dem Kriegsverdienstlreuz
ausgezeichnet worden ist. Ferner ist neu, daß
die Befreiung von der Wehrsteuer nach den Be-
stimmungen des jetzigen Erlasses nunmehr auch
fiür die-Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes
gilt, soweit sie im Rahmen der Wehrmacht ein-
gesetzt sind.

Einberufene Wehrsteuerpflichtige, die die er-
wähnten Voraussetzungen für die Befreiung am
Schluß des Kalenderjahres noch nicht erfüllen,
finb bei der Veranlaguna auch zur Wehrsteuer
zu veranlagen, ohne daß jedoch Wehrsteuervors
auszahlungen zu leisten wären. Die Veranlagung
ist eine Formsache, die wegfällt, sobald eine der
Befreiungsvoraussetzungen erfüllt ist. Bei wehr-
steuerpflichtigen Arbeitnehmern ist für die Dauer
ihrer Wehrdienstleistung eine Wehrsteuer nicht
einzubehalten und abzuführen. Wehrsteuerbei
träge, die nach diesen Anordnungen zu Unrecht
gezahlt wurden, sind zu erstatten, auch dann,
wenn der Wehrdienstpflichtige während der Ab-
leistung von Wehrdienst verstorben ist.

 

Erhöhtes Augenmerli der Polizei.
Aus die Blaulicht-Vorschriften.

Nach den ersten Ausfiihrungsbestiminungen zum
§ 29 ber Verdunklungsverordnung ist während der
Verdunklung blaues Licht in bestimmtem Airsina
zu verwenden, wie es inzwischen ja auch weit-
geheiid in der Praxis durchaeführt wurbe. Da
jedoch die einschlägi en Bestimmungen noF nicht
überall aiisreichend eachtet werden, hat der eichs-
führer H unb Chef der deutschen Polizei im Ein-
vernehmen mit dem Reichsluftfahrtminister die
Polizeibehörden und sonstigen in Betracht kommen-
den Stellen ersucht, der Erfüllung der Blaulicht-
Vorschriften erhöhtes Augenmerk zuzuwenden unb
bei Derfti‘fgen gegen biefe Bestimmungen scharfstens
durchzugreifen. »

Blaues Licht ist nach den bestehenden Bestim-
mungen u. a. zu verwenden für die Kennzeichen
von Kraftfahrzeugen aller Art unb für Hand- und
Taschenlampem die im Freien verwendet werden,
ferner für leuchtende Hinweisschilder ,ur Kenn-
zeichnung von Geschäften Hotels, ststätteii,
Theatern und Lichtspielhäusern Es muß sich bei
diesen Kennzeichnungen um dunkelblaues Licht
handeln. Lenchtende Hinweisschilder sind bei Ge-
schäften aller Art mit Geschäftsschliiß, bei Gast-
stätten zu Beginn der Polizzistundh bei Theatern
nnd Lichtspielhäusern eine iertelstunde nach Be-
ginn der letzten Vorstellung zu löschen. Bei Flie-
geralarm sind Hinweisschilder der genannten Art,
leisicspchließlich derjenigen von Hotels, sofort zu
o en. «

Zur Preisauszeichnungspslicht.
Wer ist zur Preisauszeichnung verpflichtet?

Von der Industrie- unb Handeleskammer zu
Schweidnitz wird hierzu mitgeteilt:

Die Preisauszeichnungspflicht erstreckt sich nicht
nur auf die Mitglieder der Wirtschaftsgriippe Ein-
zelhandel (= Einzelhändler), sondern auf alle
Gewerbetreibenden, die ,,im Kleinhandel« die be-
eichneten Waren veräußern, wobei es gleichgültig

ist, welcher Wirtschaftsorganisation sie angehören.
Das Wort »Kleinhändler« besagt daher nichts über
den Umfang des Geschäfts, sondern nur über die
Art des Geschäfts.

Abnehmer des Kleinhändlers ist normalerweise
nicht ein anderer Händler, sondern der letzte Ver-
braucher. Ausnahmsweise kann der letzte Ver-
braucher ein Her teller fein (Anstreicher usw.).
Wenn die Verordnung nicht nur den Einzelhändler
unb darüber hinaus eden Kleinhändler auszeich-
nungspflichtig macht, "onbern auch denjenigen, der
,,im Kleinhandel« veräußert, so zieht sie den Kreis
der Auszeichnungspflichtigen unter gewissen Vor-
aussetzungen weiter. Denn „im Kleinhandel«
kann auch derjenige verkaufen, der nicht Klein-
händler ist. Der laiidwirtschastliche Erzeu er, der
aus dem Wochenmarkt seine Ware verkauft, unb
ber Tiichfabrikant, der seine Stoffe unmitte bar an
die Verbraucher versendet, ist demnach ebenso aus-
zeichnun spflichtig wie der Kleinhändler. Ein
Großhän ler, der nicht an Wiederverkäufer, sondern
an Berbraucher veräußert, unterliegt ebenfalls der
Auszeichnungspflicht. Dasselbe gilt für den Bänd-
werker, der preisauszeichnungspflichtige ren
verlauft, z. B. für den Schuhmacher, der Schuhe
zum Verkauf feilhält. Angehörige des Gewerbes
im Umherziehen (ambulantes Gewerbe), Konsum-
aenossenschaftem Apotheker sowie Gastwirte (die
z. B. Süßwaren verkaufen) haben ihre Waren
ebenfalls nach den Vorschriften a-uszuzeichnen.

Wehrniachi erseht Quartierschäden
Weitere Verbesserung

Die Erfahrungen haben gezeigt, daß die bis-
herigen Bestimmungen in einer Reihe von Fäl-
len nicht ausreichen, um die Schadenerssatzans
spräche von Quartiergebern ordnungsmäßig und
schnell zu befriedigen. Unter Aufhebung der
alten Regelung ist daher von den zuständigen
Stellen des OKW. im Einvernehmen mit dem
Reichsinnenminifterium ein neuer Erlaß in die-
ser Angelegenheit herausgegeben worden.

Danach werden mit der Regelung der Scha-
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heeres abgegeben oder der Schadenersatians
fvrüche, bie von den Geschädigten bei Wehr-
machtssstellen gestellt werden, die Wehrkreisver-
waltungen für die Bedarfsstellen des Feldheeres

Diese Beauftragung stellt eine Aus-
nahmeregelung dar. - An dem Grundsatz, daß
Ansprüche aus Entschädigung bei der Bedarfs-
stelle, die die Leistungen in Anspruch nahm, er-
satzweise beim Bürgermeister der Gemeinde an-
zumelden sind, wird feftgehalten. Vorschüsse dur-
sen gezahlt werden, soweit die schon vorhandenen
Unterlagen hierfür ausreichen. Von der Vor-
schußleistung soll weitestgehend Gebrauch gemacht
werden, wenn die endgültige Regelung des Scha-
denersaßanspruches noch nicht abzusehen ist.· Bei
der Auszahlung der Entschädigung wird sicher-
gefiellt, daß Doppelzahlungen nicht erfolgen.

Die Laufbahn als Mariae-Sanitäts-Osfizier.
Kriegsmarine stellt Anwärfer ein.

Das Oberkommando der Kriegsmarine stellt im
Herbst 1941 Osfiziersanwärter für die Mariae-Sani-
tätssOsfizierslausbahn ein. Bewerber hierfür müssen
Schüler höherer oder diesen gleichzuachtender Lehr-
anstalten sein, das Reijezeugnis besitzen oder min-
destens in die achte Klasse versetzt Llein. Letztere er-
halten, fofern fie angenommen finb, das Reisezeugiiis.
wenn die zuständige Schiilbehörde Führung und
Leistung als ausreichend anerkennt. Meldesrist bis
15 Mai 1941.

Meldungen sind an die Jnspektion des Bildungs-
wesens der Marine (Einstellungsabteilung) Kiel zu
richteii.— Merkblätter über die Einstellung, aus denen
alles Nähere hervorgeht, sind bei jeder Wehrersatz-
diensistelle sowie bei der Jnspektion des Bildungs-
ivejens der Mariae in Kiel erhältlich.

Wer will Sanitätsoffizier der Luftwaffe
werben?

Ein außerordentlich vielseitiger und interessanter Beruf.

Abiturienten, die Medizin zu studieren beabsich-
tigen, die Freude am Soldatenderus und Jnteresse am
Fliegen haben, können ebenso wie Studierende der
Medizin Einsteliung als aktive Sanitätsoffizier-
Anwärter der Luftwaffe finben.

Der Beruf des Sanitätsoffiziers der Luftwaffe ist
außerordentlich vielseitig und interessant. Er erstreckt
sich nicht nur auf die ärztliche Versorgung der Sol-
daten der Luftwaffe und ihrer Familienangehörigen,
sondern sein Ausgabengebiet erstreckt sich auch als Offi-
zier auf mannigfaltige militärische Aufgaben, so z.B.
als Führer selbständiger Sanitätseinheiten, Sanitäts-
ausbildungssTruppenteile der Luftwaffe usw. Um den
außerordentlich verantwortungsvollen ärztlichen Aus-
gaben gewachsen zu sein, erhalten die Sanitätsoffiziere
der Luftwaffe eine ausgezeichnete wissenschaftliche unb
sachliche Ausbildung an den LuftwaffensLazarettem
Universitätskliniken unb Krankenhäusern. Durch diese
spezialsachlich ausgebildeten Sanitätsoffiziere werden
dann die großen Fachabteilungen der Luftwafer-
Lazarette besetzt. Daneben findet Ausbildung in der
Lujtfahrt- und Tropenmedizin statt.

Auf Grund der Verbindung von rein militärischen
Führern und ärztlichen Aufgaben können nur Be-
werber Einstellung finben, bie eine ausgeprägte Ein-
ftellung zu dem Beruf des Sanitätsoffiziers als Ver-
bindung zwischen Soldat unb Arzt besitzen. Dein-
entsprechend ist auch die Ausbildung der Sanitäts-
offizieriAnwärter der Luftwaffe bis zur Beförderung
zum Sanitätsoffizier aufgebaut. Am Anfang steht
eine gründliche Ausbildung mit der Waffe von min-
destens sechs Monaten Dauer. Dann erfolgt Versetzung
zur ärztlichen Akademie der Luftwaffe zwecks Auf-
nahme des Studiums an der Universität Berlin.
Während des Studiums wird auch die militärische
Ausbildung weiterhin vertieft unb eine entsprechende
Ausrichtung auf ben zukünftigen Beruf vorgenommen.
hierzu gehört u. a. die Teilnahme an einem Kriegs-
SanitätssFähnrichsLehrgang auf einer Luftkriegsschule.
Zur weiteren körperlichen Ertüchtigung werden alle
hauptsächlichsten Sportarten intensiv betrieben.

Aus den Ausführungen geht die Vielseitigkeit des
Berufs als SanitätsoffiziersAnwärter der Luftwaffe
hervor. Diese Vielseitigkeit verlangt größte körperliche
und geistige Einsatzfreudigkeit.

Merkblätter über die SanitätsoffiziersLaufbahn.
die die näheren Einstellungsbedingungen enthalten,
sind bei bem für ben Wohnsitz zuständigen Lustgaus
arzt anzufordern, bei dem auch das Einstellungsgesuch
einzureichen ist. Die Dieiistanschrist der Lustgauärzte
kann bei den zuständigen Wehrbezirkskommandos und
Wehrmeldeämtern erfragt werben. i

i Earagenbesißer haben Pflichten
Auch private ausgetragen miiffen Brei-authen-

erhalten.

Der fchlefifch’e Garagenverband und die Suche!»
teilung »Kraftstoffe und Garagen« in der Wirtschafts-·
gruppe Einzelhandel hielten eine Jahreshauptversamms
lung ab. Da noch viele Garagenbesitzer die Preis-
aushangverpslichtungen nicht genau innehalten, sind
die Ausführungen von allgemeinem Jnteresse.

Verbandsleiter Klapper betonte, daß die Preisausi
hangpflicht nicht nur für die gewerblichen, sondern auch
fur jeden privaten Garagenbesitzer besteht. Nur dann
ist eine Preisauszeichnung nicht erforderlich, wenn ein
Unterstellraum zusammen mit einer Wohnung vermie-
tet wird oder in den Räumen eigene Fahrzeuge bes
Grundstückseigentümers eingestellt sind. Der Garagens
besitzer ist verpflichtet, den für die Boxe oder den Ein-
stellplatz geforderten Preis den zuständigen Behörden-
stellen zu belegen und auszuhängen Bei der Preis-
sestseßung ist es besonders wichtig, genau auf die An-
weisungen der Preisstoppverordnung unb bie ber
Kriegswirtschaftsvervrdnung zu achten. Der 1'7. Ok-
tober 1936 ist der sPreisstichtag das heißt also,.daß
keine Erhöhung gegenüber diesem Stichtag vorgenom-
men werben barf. Selbstverständlich ist natürlich und).
daß die Preise nicht überschritten werden dürfen, bie
bei Kriegsausbruch Gültigkeit hatten. Für den Fall
jedoch, daß der Garagenbesißer wegen der außerordent-
lichen Verhältnisse nach Kriege-ausbrach —- z. B. wenn
ein Kraftfahrzeug aufgebodt wurbe unb fo weiter —-
einen Preisnachlaß gewährt hat, darf er trotzdem den
bei Kriegsausbruch gültig gewesenen Preis anschlagen.
Wie wir hören, haben polizeiliche Kantrollen bereits
eingelegt. «

Jm Runderlaß des Preiskommissars ist vorgesehen.
daß die Preisbehörde und die zuständige Fachabteilung
,,Kraftstofse und Garagen« die Preisverzeichnisfe ab-
stempeln. Erst nachdem eingesaudte Abschristemges
prüft sind, erfolgt die Abstempelung. Wer diese Ab-
schristen nicht einsendet, setzt sich der Gefahr aus, daß
die Preisbehörde und die Fachabteilung bie Abstempe-
lung verweigern.

Frontsoldaien bleibt der Arbeitsplaß erhalten.
Prof. Dr. ftrufch über üriegsarbeitsrechi.

Jn Altenburg sprach der Leiter der Thüringer
Verwaltungsalademie, Prof. Dr. Krusch, Jena,
über ,,Kriegsarbeitsrecht«. Das Recht habe die
Aufgabe, die Lebensvorgänge der Nation zum
Nutzen der Gemeinschaft zu lenken. Diesem Ziele
diene auch das Kriegsarbeitsrechh Der Krieg
habe trotz der im Jnteresse der Nation notwen-
digen, einschneidenden Maßnahmen keine Ande-
rung der sozialen Linie des Arbeitsrechtes gei-
bracht, bas fich feit Kriegsausbruch schon beträcht-
lich gewandelt habe und vor allem auf bie Er-
haltung und Erweiterung der sozialen Errungen-
schaften größten Wert lege. Wesentlich sei vor
allem, daß das Arbeitsverhältnis durch die Ein-
berufung nicht gelöst werde, sondern nur ruhe,
so daß jedem Frontsoldaten sein Arbeitsplaß er-
halten bleibe. Lohnstop, Einschränkung im Kün-
digungsrecht seien alles Maßnahmen, die dazu
dienten, die Wirtschaft in Ordnung zu halten und
zu verhindern, daß iemanb‘aus ben Kriegsvm
hältnissen Nutzen ziehe.

Die Schußhäuser in den Veslriden
Aus der Arbeit des Beskidenshauptvereius

Wie jedes Gebiet deutscher Lebensäußerung
iviirde in den vergangenen zwei Jahrzehnten
polnischer Willkürherrschast in den nun wieder
eingegliederten Ostgebieten auch die deutsche
Berg- und Skiwanderbeweaung im Gebirgslaiid
der Beskiden in starke Mitleidenschaft gezogen.
Wenn es gelang, das deutsche Berg- und Sti-
wandern über diese schweren Jahrzehnte hin-
überzuretten, so gebührt mit an erster Stelle dass
Zerdiienst hierfür den deutschbewußten Beskiden--
ere nen.

Es war selbstverständlich, daß sogleich nach der
Eingliederung des Gebietes auch an die Neuvrga-
niswtion und den Neuaufbau der Beskideu-Ver-
eine und der von ihnen betreuten Wanderbewe-
gnug herangegangen wurbe. Im» Juli 1940
frbloffen sich die vorhandenen Vereine zu einem-
Dachverband zusammen, um dadurch ihre Wirk-
samkeit zu verstärken und gemeinsame überbri-
liche Angelegenheiten durch den Hauptverein ver-
treten zu lassen. Sie sind jeht zu an sich selbstän-
digen Zweiavereinen des BeskidemHauptvereins
iåinsglebildet worden. Sitz des Hauvtveretns wurde

— e ten. «

Erste Hauptanfgabe des Hauptvereins war
der Ausbau nnd die Wiederherstellung derSchuhI
häufer, bie zu einem Teil im Eigentum bei
Zweigvereine stehen, zu einein Teil als früheres
polnischer Besitz von ihnen treuhänderisch ved
waltet werben. In einer kürzlich stattgefundenen
Sitzung aller Zweigvereine wurde die endgültige
Verteilung der Schutzhäuser vorgenommen.

Um eine einheitliche Betreuung des Gebietes
der Beskiden zu erreichen, ist dem Hauvtverein
vom Regierungspräsidenten dass alleinige Recht
übertragen worden. Wanderwene in ben im Re-
gierungsbezirk Kattowitz gelegenen Beskiden zu
markieren, auszubauen und zu erhalten« Weiter-
hin besteht die Absicht. noch in diesem Jahr einen
Führer durch die Beskiden herauszugeben

Mit allen diesen Maßnahmen, denen weitere
folgen werden, wird bem im Interesse der All-
gemeinheit liegenden Aufgabengebiet der Bes-
kidenvereine und damit der deutschen Wander-
und Skibewegung ein neuer Austrieb gegeben.
Das schöne Berglaiid der Beskiden wird damit
noch stärker-als bisher vom Pulsschlag deutscher
Touriftik erfüllt.
 

:-_- Betriebstvaschlüchen entlasten die werktätigr
Frau. Auf Anre un ber Gau-Frauenabteilung
der DAF. haben s lesische Betriebsführer Betriebs-
waschküchen eingerichtet, um die verheirateten wert-
tätigen Frauen u entlaften. Die Frauen bri en
bie Wäschein en Betrieb mit und stellen ie
Waschmittel. Sonst entstehen ihnen keine Kosten
Nach einigen Tagen können sie bie Wäsche sauber
wieder mit nach Haufe nehmen. Ja einem Ve-
trieb wurde der Wäschevei auch eine Flickstubr angeglichen.



Aus Riedersthlesiea « ‘
cRaubtnorb polnischer Laudarbeiier.

Die Täter verhaften .

Wie bereits berichtet. ivurde am 10. März in
einein Wiesenteich in Der Nä e des Dorfes
Kücheudors im {Drei e Streblen ie Leiche eines
politischen Laudarbe ters gefunden. der seit dem
17. November 1940 vermißt wurde. Die Er-
mitteluugen der Mordkommission der Krimsngls
polizeileitstelle Breslau in Zusammenarbeit mit
der örtlichen Polizei haben ergeben, daß Raub-
mord vorliegt. Die Täter, drei Polen, die mit
dem Ermordeten zusammen gearbeitet aben,
find inzwischen festgenommen worden. Sie atten
ihn, als er in Der Nacht zum 17. November 1940
seine Arbeitsstelle heimlich unter Mituahme
seiner Sachen nnd Ersparnisse verließ, eine kurze
Strecke begleitet, um ihn nuterwe zu be-
rauben. Jn der Nähe des Teiches sie en sie über
ihn her. schlugen ihn bewußtlos, beraubteu ihn
seines Geldes nnd seiner Sachen nnd warfen
ihn, nachbem sie den Körper mit Eiseuteileu be-
schwert hatten. in den Teich. Die Täter haben
bereits ein Teilgestanduis abgelegt.

Regierungsbezirli "beeilen. .
Mord! Anfgeklärter Leichenfund.

bz. Strehleu Wie die »Brieger Zeitung«
von nstäudiger Stelle erfährt, hat sich der ge-
heim uisvolle Letcheufuud bei Köcheudorf, Kreis
Strehleu, über den wir berichteteu, doch als
Ranbuiord aufgeklärt Drei Täter kommen in
Betracht, die in Brieg durch di Mordkommifsion
der Kriminalleitstelle Bresla verhaftet werden
konnten Die eingehenden Ermittlungen sind noch
im Gange.

se. Herrustadt. Kind erlitt schwere
Rauchvergiftung Während Bauer Fiebig
in Klein-Wiersewitz mit feiner Ebefrau das Vieh
im Stalle fiititerte, trug das größere Kind des
Ehepaar-es die Betten des kleinen Kindes an den
Ofen, um sie zu wärmen. Dabei wurden die
Betten angesengt, und ess entstand eine starke
klinuchentwickeluug die zu einer schiveren Rauch-
vergiftuug des Kindes führte. Dem sofortigen
ärztlichen Eingreifen gelang «e·s. das Kind am
Leben zu erhalten.

se. Trebuitz. Neuer Kreisarzt. An
Stelle des nach Wiesbaden an die Regierung ver-
setzten Amtssarztes Dr. Sage ist Medizinalrat
Ost-. Schikora zum Leiter des Staatlichen Gesund-
heitsanites berufen worden.

gw. Glatz. Als Leiche geborgen wurde
aus dem sogenannten Ullersdorfer Fabrikgraben
der Cis-jährige Lehrer Paul Egen aus Ullersdorf
a. d. B. Der Verunglüekte hat in Der Dunkelheit
eine Brücke über den Graben verfehlt, ist ins
Wasser gefallen und ertrunken, obwohl ess sich nur
um einen etwa zwei Meter breiten und einen
Meter tiefen Wasserlauf handelt.

se. Breslan. 4000 RM. Ordnungs-

ftrafe wegen Verstoßes gegen die

Preisbe ftimmu ngen. Der Regierungs-

präsident BreslausPreisüberwachungsstelle ·-— hat
gegen den Inhaber eines Lederwarengeschäfies

in Breslau swegen Verstoßes gegen die Preis-

bestinimungen eine Ordnungsstrafe von 4000 i’iM.

festgesetzt.

fe.Breslau. Jugendlicher we en Tier-
quälerei bestraft. Wegen ierauälerei
wurde ein 17iähriger Fleischerlehrling zu zwei
Wochenendkarzern verurteilt. Er hatte im Bres-
lauer Schlachthaus für seinen Vater ein Kalb
geschlachtet und dieses durch einen Schlag nur
leicht betäubt. Als er dem Kalb die Pulsader
aufschnitt, fing dieses an zu schreien. Da es sich
hierbei um eine unnötige Quälerei des Tieres
handelte, wurde der Angeklagte zu der angege-
benen Straf-e verurteilt.

se. Breslam 140 Verkehrsunfälle im
F e b r u a r. Jm Februar ereigneten sich in Bres-
lau 140 Verkehvsunsälle. wobei eine Person ge-
tötet wurde. Verletzt wurden 69 Personen. davon
26 so schwer. daß deren Überführung in ein Kran-
kenhaus oder in ihre Wohnung veranlaßt wer-
den mußte.

rt. Faulbrück. Unfall in einer Scheune.
Ein hiesiger fiebensahriger Junge, der in einer
Scheune spielte, stürzte aus beträchtlicher Höhe
auf Die Tenne und zog sich einen Unterschenkel-
bruch zu. Er wurde in ein Reichenbacher Kraus-
kenhaus eingeliefert.

rt. Langenbielau. Tot aufgefunden
wurde am Sonntagvormittag in seiner Sch eher-
garten-Sommerlaube ein hiesiger 82jä riger
Rentenempfänsger von der Reichenbacher Straße.
Er hatte in; Der Nacht zum Sonntag Selbstmord
durch Erhängen verübt. Das Motiv der Tat ist
iinchSchwermut infolge eines Nervenleidens zu
u en. .

Negierungsbezirli Liegnih.
se. Jauer. 95 Ja re Liedertafel. Der

Männergesangverein ,, iebertafel" in Jauer ist
am 17. März 1846 gegründet worden. Er besteht
also jetzt 95 Jahre. Der Verein verzeichnet in
seinen Reihen ein feltenes und hocherfreuliches
Beispiel von Sängertreue. Seit Jahrzehnten ge-
hören ihm eine Reihe von Sängern in Treue an.
Besoiiders.verdient aber der Name Seiffert ge-
nannt zu werden, denn Großvater, Vater und
Sohn der Familie Adolf Seiffert ehiirten in
ununterbrochener Folge seit 1849 zu en eifrigen
Sängern der »Liedertafel« Sauer.

se. Landeshnt. Hochzeitsauto schwer
verunglückt. Einen traurigen Ausgang
nahm die Hochzeitsfeier eines jungen Paares
aus Gövtelsdors. Nach der Eheschließung fand
eine Fahrt zum Photographen nach Landeshut
statt. Auf der Rückfahrt rannte in der Gefahren-
kurve beim Gasthof zum »Deutfcheu Reich-« in
Ober-Zieder der mit fünf Personen besetzte Kraft-
wagen gegen einen Straßenbaum und wurde
zertrümmert. Sämtliche Jnfassen wurden ver-
letzt und in das Landeshuter Kreiskrankenhaus
eingeliefert. Zwei davon, darunter die sunge
Ehesrau, konnten aber nach Anlegung von Ber-
bänden wieder entlassen werden. Am schwersten
verletzt wurde der Kraftwagenfiihrer. der besin-
nungsloss aus den Trümmern gezogen wurde.

daß es notwendig ist, daß der Betrieb unmittel-

..hgndwerk nic t mehr die schlechten Schüler au

 Auch Der Ehemann wurde erheblich verletzt. 1

urlaiibsrethi der privaten Wirtschaft tin Kriege.
Das Urlaubsjahr 1940 wurde

Einen Gesamtüberblick über das geltende Ur-
laubsrecht der privaten Wirtschaft im Kriege gibt
Oberregierungsrat hans Küppers vom Reichs-
arbeitsministerium

Bekanntlich ist durch eine Anordnung des
Reichsarbeitsministers das Urlaubsjahr 1940 bis
zum 30. Juni 1941 verlängert worben. Bis zu
diesem Zeitpunkt soll der rückständige Urlaub für
das Jahr 1940 gegeben werden. Wie für das
Urlaubsjahr 1939 mußte auch für das Urlaubs-
sahr 1940 eine ausnahmsweise Abgeltung
des Urlaubsanspruchs zugelassen wer-
den. Sie ist jedoch nur dann zulässig, wenn die
Freistellung von der Arbeit sich infolge des
Kriegszustandes als unmöglich erweist. Maß-
gebend ist also in erster Linie die Beschäftigungs-
lage des Betriebes oder der Verwaltung, ohne

bar in die Kriegswirtschaft eingegliedert ist. Wei-
tere Voraussetzung ist die Zustimmung des
Reichstreuhänders der Arbeit. Ein Anspruch des
Gefolgschaftsmitgliedes auf Abgeltung des Ur-
laubs wird durch die getroffene Regelung nicht
begründet. —

Wie die Erfahrung gezeigt hat, sind manche
Betriebsführer leicht geneigt gewesen, ihren
jugendlichen Gefolgschaftsmitgliedern den Ur-
laubsanspruch abzugelten. Dies ist grundsätzlich
unerwünfcht, weil ein besonderes übergeordnetes
siaatspolitisches Interesse an der Gesunderhaltung
des Nachwuchses besteht. Um klare Rechtsver-
hältnisse zu schaffen, ist für Gefolgschaftsmitglie-
der, die zum Wehrdienst einberufen worden sind,
bestimmt, daß der vor der Einberufung entstan-
dene Urlaubsanspruch wie bei ausgeschiedenen
Gefolgschaftsmitgliedern abzugelten ist, soweit er
noch nicht erfüllt wurde. Verwaltungen und Be-
triebe dürfen die von ihnen gewährten besonderen  
Leistungen für Einberufene auf das Urlsaubsents

bis 30. Juni 1941 verlängert.

gelt anrechnen. Keinesfaills darf es geduldet wer-
Den, daß Gefolgschaftsmitglieder ohne ausrei-
chenden Grund von der Arbeit fernbleiben. Da-
her ist die pflichtwidrig versäumte Arbeitszeit in
voller höhe auf den Erholungsurlaub anzurechnen.
hält das Gefolgschaftsmitglied die Maßnahme
für unbillig· so kann es Den Reichstreuhänder der
Arbeit anrufen.

Die zum Wehrdienst einberufenen Gefolg-
schaftsmitglieder benötigen zur Ordnung persön-
licher unb häuslicher Angelegenheiten in der
Regel etwas Freizeit für einen oder mehrere
Tage vor dem Gestellungstag. Diese Freizeit soll
von den Betriebsführern nicht versagt werden,
wenn das Gefolgschaftsmitglied rechtzeitig einen
entsprechenden Antrag stellt. Soweit Einbe-
rufene ihre Gestellungsbefehle kurzfristig erhalten,
sollen sie auf Antrag baldigst von der Arbeit ent-
bunden werben. Soweit noch ein Urlaubsan-
spruch besteht, kann ein Teil dieses -«Urlaubs noch
vor der Gestellung erteilt werden. Fehlt ein
Urlaubsanspruch, so würde an sich nur unbezahlte
Freiftellung von der Arbeit in Betracht kommen.
Der Reichsarbeitsministek hat jedoch vom Stand-
punkt des Lohnftops aus keine Bedenken, wenn
für die kurze Zeit der Freiftellungder Lohn frei-
willig fortgezahlt wirb.

Die Dauer des Erholungsurlaubs für Arbeits-
urlauber beträgt im allgemeinen 6 Urlaubstage.
Werktätige Frauen, deren Ehemänner mindestens
drei Monate wegen ihrer Einberufung zum
Wehrdienst vom Wohnort abwesend waren, er=
halten auf Antrag insgesamt bis zu 18 Arbeits-
tagen im Urlaubsiahr Freizeit, wenn der Ehe-
mann von Der Front beurlaubt ist. Der Reichs-
arbeitsminister erwartet. daß die Betriebsführer
solchen Frauen einen kurzen Urlaub von 3 bis 4
Tagen aus Anlaß der Entlassung des Ehemannes
aus dem Wehrdienst bewilligen.

 

Schlesiens Schuhmacher haben hohe Verantwortung
Einzelheiten von dein schlesischen Obermeifteriag in Bresiam

Eigener Bericht.

Am Sonntag tagte in Breslau der Bezirks-
Ennungsverband des Schuhmacherhankwerks, zu
Dem aus sämtlichen 58 schlexschen Jnnungen die
Obermeister und teilweise eiratsmitglieder zur
Ziellewaren Aus Sch weidnitz sah man  Obermeister S ch e s f l e r.

Nach Begrüßungsworten des Bezirksinnungs-
meisters Ba stisch betonte der Geschäftsführer des
Reichsinnungsverbandes, Dipl.-Volkswirt Hein-
rich Bienert, daß das Schuhmacher ndwerk
Jerkiflichtet sei, für die Gemeinschaft des utfchen
Bd kes „u arbeiten. Gerade in Kriegszeiten, wo der
Berschleiß und Bedarf an Sschuhwerk größer ist.
snuß das Handwerk besonders angespannt arbeiten.
Von allen Beru en, die unter der Rationalisierung
liegen, ist das S uhmacherhansdwerk am meisten mit
Verantwortung bedacht. Der Staat hat dem ein-
:elnen Schuhmachsermeister augerlegh zu ent cheiben,
ob dieser Volksgenosse eine esder- oder umwi-
«ohle und so weiter erhalten soll. Das schlesische
Schuhmacherhandwerk hat bis jetzt seinen Mann
gestanden unb dafür gesorgt, daß das Schuhwerk
der Bevölkerung in Ordnung blieb. Für die Zu-
kunft soll aber das Handwerk von der hundert-
rozentigen Reparaturarbeit fortgeführt unb dazu
eistungsfähig gemacht werden, allgemein Maß-
schuhe herzustellen. Aus dem Schuster soll der
hochgualifizierte Schuhmacher werden, das bedeu-
tet eine erhebliche Leistungssteigerun vor allem
aber au eine Ankpannung hinsichtli der N a ch -
w u ch s r e. s dürfen auch im Schuhmacher-

c-

nommen werden, die man in anderen Beruslen
nicht haben wollte unb für die bisher das Schuh-  macherhandwerk gerade gut genug war. Der Ber-

treter des Reichsinnungsverbandes behandeite wei-
ter die Materialzuteilung hinsichtlich Leder, Guinmi,
Eisen und so weiter, wobei er hervorhob, daß hin-
gort die Gummibesohler wieder besser halten wer-
en. weil sie jetzt mit viel höherem Gummi-

gehalt erzeugt werden. Er schnitt auch die Tat-
sacle an, daß zahlreiche zur Reparatur gegebene
S uhe von den Kunden nicht abgeholt r‚erben. unb
gab bekannt, daß der Reichsinnungsverband dein-
nächst Rotvertäuse dieser liegengebliebeuen Schuh-
waren anordnen werde.

Fu dieåem Jahre wird Reichsinnsingsmeister
He 50 ahre alt. Der Reichsinnitn sverband
will ihm zu diesem Geburtstag die Mitte dalfür in
die Hand geben, mit dem Bau eines Erho uiBch
heimes für Altmeister beginnen Fu können. er
Redner bat die Obermeister Sch esiens, in ihren
Innungen dafür u werden, daß dieser Gedanke
weitgehende Unterstützung der Mitglieder findet.

Be irksinnungsmeister BaFis betonte, daß
nach em Kriege das Geno ens aftswesen in
Schlesien unbedingt zum Ausbau kommen müsse.
Auch er ermahnte die Obermeister, dahin zu
wirken, daß kein Meister einen Lehrli . ai.fnimmt,
der nicht mindestens Volksschulreife hat, Inter-
essant war, daß die auf Anordnung der Reichsstelle
fiir Lederwirtschaft durch«-,eführte Anlage der
Kundenliste, zu der jeder Schuhmachermeister ver-
pflichtet ist. nicht dazu geführt hat, daß sich die
gesamte Bevölkerung eintragen ließ.« In Gesamt-
schlesien sind, örtlich verschieden, 14 bis 30 Prozent
der Bevölkerung ni t zur Eintraguiig in die
Kundenliste .u einem e-chuhmacher gekommen. Dies
hat natürlich zur Erschwerung der Arbeitseintei-
ung eführt, weil diese Personen sich ja irgendwie
neben er betreuen lassen.

 

bb. Hirschberg Tödlicher Verkehrs-
unfall. Jn Kaiserswaldau wurde der erst 57
Jahre alte Maurerpolier Heinrich Raschke, Bater
votnö sechs Kindern, bei einem Autozusammenstoß
ae te .

lt. Goldberg. Zweites Todesovfer des
Unglücks am Bahniibergang Willen-
berg. Den schweren Verletzungen beim Ver-
kehrsungliick am Bahnübergang beim Bahnhof
Willenberg, wo ein Hirfchberger Lastkraftwagen
gegen die Lokomotive eines Zuges gestoßen war,
ist auch der zweite Verunglückte, Ernst Hallen 84
Jahre alt und verheiratet. erlegen. Das Unglück
hat somit zwei Todesopser gefordert. Die sofort
tödlich verunglückte Gemüfehändlerin Agnes
Tfchentfcher war unverheiratet und 50 Jahre alt.

Aus Oberfthlesiea
“Regierungsbank Ovveln.

Landwirtschaftliche Statistiker tagten.
se. Oppeln. Die Landesbauernschaft Schlesien

hatte betriebswirtschaftliche Berichterstastter aus
Nieder- und Oberschlesien zu einer Schulung-s-
tagung nach Opveln berufen. Kreishauernfiihrer
KuliksOppeln wies besonders auf die Bedeutung
der Arbeit der betriebswirtschasstlichen Bericht-
erstatter und ihre gewissenhafte Arbeit gerade
während des Kriege-s bin. Hierauf sprach Ab-
teiluugsleiter 'Dr. Hupka von der LandesbaueVn-
schast Schlesien, der nach Betonung der Wichtig-
keit der Arbeit der Berichterstatter in den ein-
zelnen Orten besonders hervorhvb, daß nur durch
richtige Schätzung unb Berechnung der Ernäh-  rungsgrundlakien die Versorguhg für das ganae
Reich fichergetellt werden könne. Die Tagung
wurde mit einer eingehenden Aussprache gest
schlossen

Mord nnd Mordversnch.

va. Gleiwiß, 17. März.

Am 15. März gegen 5 Uhr hat Der am 20. Juni
1911 in Schomberg geborene Pyka in seiner Woh-

nung in Bobrek-K«arf II, Wilhelmstraße 18. feine
Schwiegermutter, die Witwe Rofalie Mrzuk. geb.

Kaska, erschosieu nnd seine Frau Marie Pyka, geb.
Mrzyk, am 29. März 1918 in Bohrer geboren,
durch Lungenschnß lebensgefährlich verlegt. Pyka,

der wegen Diebstahls nnd versuchten Raubes

schon vorbestraft ist. ist flüchtig.

Beschreibung: 1,74 Meter groß, kräftig, unter-
setzt, dunkelbraune Saure, grau=gelbe Augen.

Bekleidung: Grauer Anzug. dunkler Hut,
schwarze Schnürschuhe. ohne Mantel. Pyka
führt Pistole 08 bei sich. Vorsicht bei Festnahme.

 

oa. Siatibor. Tödlicher Unfall. Auf
dem Bahnhof Ratibor ereignete sich ein Unfall,
dem ein blühendes Menschenleben zum Opfer
fiel. Der Zsiährige Hilfsrangierer Nimietz von
hier trat in ein Herzftuck und konnte den Fuß
nicht mer-i befreien. Er wurde von Dem anrol:
lenDen Wagen des Rangierzuges erfaßt. Das
rechte Bein und der rechte Arm wurden ihm ab-
gefahren. Der Verunglückte wurde sofort in das
Krankenhaus geschafft. erlag aber dort nach kurzer
Zeit den sehr schweren Verletzungen
 

Die Deutschen sind recht gute Leut’,
sind sie einzeln, sie bringen's weit;
nun sind ihnen auch die größten Taten
zum erstenmal im ganzen geraten.

Goethe.

-

Sport-Rundschau
Schlesiens Handballmeisier starke begehrt.
Um für die am 20. April be innenben Gruppenspiele

um die» deutsche dauoballmeister chaft bestens crüftet zu
fein, tra t Der Titelverteidiger Schlrfiens, der iSB Rei-
necke Br eg, auf feiner Ostcrreife Großtäuipfe zur Schu-
lung aus. Am 6. April taitet Brteg in der Sie chshauim
ftadt gegen den ATV. 1 erlin). den dortigen Tabellen-
dritten, und am 18. Aprl wird in Leipzig gegen Sport-
freuude Leipzig angetreten, wo die Revanche für eine
Mit-Niederlage geholt werden foll.

Inzwischen muß sich der LSV. Reinecke Bricg erst
einmal den Titel am kommenden Sonuta endgültig
fiebern. ftebt drch in rireslau-Ski·-mtedefeld as Treffen
der beiden Spitzenreiier auf dem Programm. LSB Ret-
Ziecke führt mit 22:2 P. vor Rcichsbahn Breslau mit 22:3
3., muß also gewinnen. um erneut fchlefifchek Handballs
metfter zu wer en. -
Um dieses Entscheidun sfptel wurden zwei weitere

wichtige Treffen angefeot o daß sich zum Meisterschaftss
sinale am Sonntag folgendes rogramm ergibt: um
14.50 U r Vereichsklassenfviel Breslau 02-—Union-Wacker-
um 16 br Bereich-illa enuieisterschaitsentfcheiduug LSV.
Reinecke Brie lgegen si‘enhbbabn Breslau un anschlie-
ßend um 17. r um den Bestentitel der ers en Hand-
ballklasfe erste}. LSB. i‘bl

Der neue fchlesische Handballniei-"ter -wurde in den
GrupFenspielenCzur Deut cheii Handbah meisterschast in die-
sem ahr Der ruvve I zuseteilt wo er auf Ostmark,
Sudetenland. Sachsen und avern trift. Er ist damit
wieder in eine Konkurerenz (geraten, ie es ihm kaum
ermöglicht. sich siegreich als ruppeusicger durchzusevem

De Schlesieu plant zwei Haudballftaffelm
r im schlefischen Handballager zuerst besprochene

Blan. die nächste fchlesische Handballmeifterfchaft in drei
Staffeln ziir Durchfuhrung zu ringen, wurde alle ge-
lassen. da»auch im Sporidetrirb de Be riff „2) ittel edle-
fien entfallt und fo im Bereich Schle en in Der Serie
1941142 zweiHandballstaifeln unter der Bezeichnung »Staf-
fel Niederfchlcfien« und »Stafsel Oberschlesien« in Aus-
sicht genommen worden sind.
Mr Die Staffel Oberfchlefieii kann die Postsportgemeins

schaft Oppcln herangezogen werben. Die Dann mit neun
anderen Beweibsrn aus West- und Ostoberfchlefien die
eine Zehnerstaffel bildet.

Zur Staffel Niederichlesien zählen außer acht Bres-
lauer Vereinen dann noch die starken Lustwaffeiiiportver-
eine Ohlau und Sprottazi zumal sich Sprottau bereit er-

(anßer gegen LSB. Reinecke Brie und LSV.
Oblaus E
gen. Di

alle Spiele auf des Gegner Plä en aus-zutra-
e neue Stafeleintcilung dis« fte cstimmt eine

neue Belebung des f lesifchcn Haudballfports bringen.

Die Zwischenrunde im Mannfchafksiurnem
Zur Zwischenrundc thannschaftsturncn der Bereiche

hat das Fachamt die bei-den Gruppen neu zusammen-
gestellt. Die erste Gruppe führt am Karfrritaa 11.April,
in Hannvver die Answahlrivaen der Bereiche Sachsen-
Bavcrn, Mitte unb Norduiark zusammen, Jit der-zwei-
ten (heutige turneu ‚am gleichen Tage in Mannheim Die
Bereiche s aden. Wiirttcnibcrg West-eilen und Siidwcst.
Die beiden besten Manufcliafteu fcdcr Gruppe t eten am
27. April in Essen zum Endkampf an. l

Berufsringliämpfe im Zirlius cBufch.
Jn den Tagen vom 27. zum 29. März finden im Bres-

lauer ciixkus Busch wieder einmal Berussriugluuipse
statt. Dazu wurde der starke Rumane Colev vrrvflichten
um den Breslauern Bruno Mosig und Max Wallosrhke
in der Schwergewichtsklasse einen großen Konkurrenten
entgegenstellen zu kann-en, Jm Mittelgrincht ringen
außerdem: Kaiser lRtIrnhergi. Löh lVrand«nburgi. Gest-
wiuski (Bromberg) unb Kretschmer chrlins.

Anerkennung von Sporkgemeinfchafien.
Sportgemeinschaftcii bedürfen für die Inanspruch-

nahme von öffentlich-en Vergiiusttgungen einer amtlichen
Anerkennung des tiieichsfportath Zur Vereiufachuug
hat der Neichssportführer aimeorbnet. daß fiir alle Sport-
gemeinfchasten die dem NO L. angehören und sich hier-
ibek durch eine Bescheiuiguna des BereichsFiihrers aus-

Anrrkcnnung des Re chssportamts

Ums Acsicll au.r

 

klärte

weilen. Die amtliche
allgemein erteilt ist.

W p- m einseitig-n
Flachswerli cIi‘iiiielfeblefien G. m. b. H.

Eine wichtige neugriinbung.
Unter der Firma Flachswerk Mittelschlefien G m.

b. f) wurde eine neue Gesellschaft gegründet. Gegen-
stand des Unternehmens ist die Berarbeitung von Bast-
faserpflanzen und die berstellung aller daraus gewinn-
baten Produkte sowie der handei mit den gewonnenen
Erzeugnissen und ihre Weiterveredelung Mit dem
Aufbau des Werkes ist begonnen worden. Das Grund-
kapital beträgt 09.11 1100000.-—— unb verteilt sich auf
eine Reihe schlefischer Landwirte, mehrere interessierte
Spinnereien, die Zuckersabrik Puschiau G m. 11. f). in
Pufchkau und die Bank für Landwirtschaft A sei. Ber-
im. Zu Gefchäftrführern wurden bestellt die Tierrei-
Direktor Gustav heimke, Puschfau, und W. von Jotins
fton, Schill.

mesiauer Getreide-Graamarm.
Seitens der fchlefisclzen Miihlen zeigt sich für Roggcu

auch weiterhin lebhafte» ‚Draunntereife. Suaigsctrecoe hat
guten Martt, kleine Uuisatie werden iu Mitter- uud Ju-
auftriegetrcive gemeloei. Bei laufenden Zufuhrcu ist Die
ipaltung sur Otfaairu, {Malereien unb wiitfeniriidne
freundlich. Mehle und Speifetartoffeln werden aus-
reichend angeboten.

riniiliani Groczmarki für Getreide und {Futtermittel
m usrestam Neuerungen fiik volle Wageniadungeu tu
gleiche-nun bei spiorttgcr Bezahlung in Erzeuger- bzw.
pciftcilersizsettprcissn oder dann-reisen Vom Reichs-

 

uährftaud um. von De Ren sitcue für (betreibe. te
uuttel usw. festgesetste r‘Breiie. Im t,

üutterntittel.
Tendenz: itarte Nachfrage.

. erstellerhiichuorcise einschl. Giogorrietierzuschlag iv

.mv. pek 100 ira. »Bei Abgabe des Vextciiuiigshaudels
erfol in Zuschläge sur ‚fliefeteiluua Unkosten u. Erachten.
Dies rachtvergutuna für Solaschrot tu nicht beriiasichttgt.

r{riemeutleie Festpretsgcbtes 11 11.46, Weizcuvollklete
1100. Weizeufuiteruiehl 13.95. Weisenttcie Fcftpreisgcbiei
1_\/‘_11‚55‚ Weizcnvotstleisz 12.05, Weizenfuttcruichl 14,05.
« eizentleie Festpreisgcbses V1 11,65. Weizcuvolltleie
2.15. Weizensuttcrmchi lit,«b, Weizenileie Fcftpreiss

gebtct \«11 11.70, Weizcnvoliklete 12,20. erzrniuttcrmehi
14.20. Weizenilcie iicstprctsgcbiet V111 11.80. Weizen-
vollkleie 12.30. Wetzcufutteiinehl 14.80. Rogaeutleie Fest-
preisgebiek i 10.—. til 10.10. b 10.25, V111 111.411. 1X 10.50.
Gerstcnsuttermehl Preisgchict I 19.—, III 20.——.

Die Noiieiuugen von Bienennen-bis Geritcnfutters
mebl geiieiiab Muhle brutto mit Sa

Heritcucrseitpreise einig-l.ldtrouverieilerzufchlag in RM.
Letukuchcumehl ertr. Ist-Hist 17.24. tiiaprstukheumchl inlänb.
extr. 135 H 14.22. iialmterni'uc’imebl ertr. 116 ‘M 13.92.
Seiamtuchentuehl erir.112%1 1; 3. tioioskucheumchlcxtr
121%) 14.42. Erdnuszfuchegmebl ertr. 145 Xa 16.73. Som-
ichroz extr. 14a sit 15 58. Soniioiiblumcuku ienmehl ertr.
Säfte 20a}. its-die eoultienblum‘e‘gfcyhronö‚Banne 20 %‚ 0.10,

umwo aa u Name) ertr. 'oi 1.9 ‚ Mo nk en-
melä eri’rz..taueb Schrot Mir-. 1713 bis V b utb

— ie « o teiun e von ein u ien anmwollfaat«
tuchenmehl find Human Hofe). Olkucbenmrhle in 8.11).
innig: abubauiburaf fdfl G f3

rer e erscuprei e ein . .ro verteilersuiwtagtn 31201
älzetgfnääskrmedl 124911 mar. 6% Robsafer brutto mit Saa

erstellerdöchftpreife einschl. Großverteilerufchla i
tlläiläg gigätrtelifäx igbiie hSactcttcklFosiliiaszkciiimez ohnegSaslI

, rc neonespa ..'uernl o-
wertsg.»gctr» ohne Sack 12.23. sch Mc v ll
“atiiäe‘isiuttermebl bis öuaerfchutvel gelten ab Fabrik-

Jnläad Futtermats, Erzeugerfeftprets 20 N e
100aka abiilbkzetugerfigtigm m t b S M« v r

arto e i oren « er rau rvre s o ne ad 1.- 91m1.
ver 100 Ica unter dem iewesligcn RoggeniErzeugerfest,
preis.

umhviätvtteikbiiijteizfpriivchbes 1'!raenaerhbdgtvretieiH
r n i . e anne. uiiee .

iussicns + 40 91:01. se Tonne. stsutkcrtsitrkcnc sk- stetsI 2)ch
e — onne. FirttersSiisziupinen -i— 50 212111. ie Tonne. Gut.

— terlupineu (bitter! + 20 91101. 1e Tonne über dem seweilii
gen Erzeugerfeftpreis fiir Futteraerfte ab Erzeugerstatiom



 

 

  

    
  

     

  
  

Für die überaus zahlreichen Gratulationen,
Blumenspenden und Ungebinde, die mir aus
Anlaß meines 50 jährigen Geschäka- ‚ nnd
Bürgerjnbiliinnis zugegangen sind, spreche ich
hiermit meinen herzlichsten Dank aus.

Zobten am Berge, den i9. Znärz 194g.

B. Negwer. ‚

 

rinnt-inmitteneinen-inneren
3:

Zur Konstrmatiou

i Sparbuch
von der

Volksbank
lobten am Berge.

minnen-seineinstimmst-it

Bienenhalter ·
die nicht Mitglieder der Ortsfachgruppe Jmker find- werden
aufgefordert. sieh wegen Bezug von Bienenzucher als-
bald an den Vorsitzer der Ofgr. Jmker Zobten zu wenden
und ihre Völkerzahl anzumelden. C. Paul.

s Amtliehe Bekauutmachnngen. I

Behauutuiachuug zur Verordnung, betreffend die t
Bebüuipfuug des Kartoffelbrebfes vom 8. Oktober 1937 l

Aus Grund der mir vom Herrn Reichsininister für Ernährung
nnd Landwirtschaft erteilten Ermächtigung genehmige ich auf Grund
des 2 der vorstehend angegebenen Verordnung, daß die krebss
anfä ige Kartoffelsorte «Erstling« im Jahre 194l im Stadt- und
Landkreis Breslau angebaut werden darf.

Die Fretgabe erstreckt sich nur auf landwirtschaftliche und
gürtnerische Betriebe der beiden Kreise, soweit diese Betriebe nicht
tredsverseucht sind. Jeder Anbau der krebsanfüllisgen Kartoffel-
ivrt: ‚ifiarftling‘ auf anderen Grundstücken und in leingärten in
ver o en.

Der Anbau anderer krebsanfülliger Kartoffeln ist nicht i
gestattet.

« Breslau, 1|. 2. 1941. L. 6. VI Nr. 134/41.
Der Negieruugspriisident

Landwirtschaftliche Abteilung.

Beröffentitcht.
Breslau, den ab. Februar 1941.

L. VII. 8|. Der Landrat.

Weiter veröffentlicht.
Zodten am Berge, den 7. März 1941. «

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde
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S chnabel.

Die Frau vom Heidbrinkhof "
Schicksals-Roman von Marie Schmidtsberg
 

en Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag. nönigsbriick iBez. Dresdeni

Nach knapp anderthalb Stunden Bahnfahrt langte
hanns in Finkenstedt an. Nun mußte er noch ungefähr eine
halbe Stunde laufen bis zum Heidbrinkhof Er fah nach
der Uhr. Wenn er den Binnenweg nahm, konnte er noch
um ein Uhr zu hause fein. .

Die laue Nachtluft umschmeichelte sein Gesicht. Während
der Bahnfahrt hatte er gegen den Schlaf ankämpfen müssen,
der ihn als Folge des reichlich genossenen Alkohols zu über-
mannen drohte, aber ietzt war er fast vollständig wieder

” · nüchtern
Als Hanns in die Allee einbog, sah er, daß im Haufe

noch Licht brannte. Was war denn das? Sollte Margret
seinetwegen aufgeblieben fein? Unwillkürlich befchleunigte

' er seine Schritte.
Die Flurtür war unversperrt, und als er dann in die

Küche trat, sah er dort die alte Lene am Herd hantieren.
Verwundert trat er näher

»Guten Abend. Was heißt denn das, daß du noch
auf bift?"

Die alte Frau sah ihn einen Augenblick stumm und
vorwurfsooll an. Dann richtete sie sich kerzengerade auf
und sagte« langsam: »

»Ich gratuliere, heidbrinkbauer.
wurde dir ein Junge geboren.“

« »Waski« Hanns fuhr zurück. »Was sagst bu?“ Er
wandte sich um und wollte davonstürzen, aber Frau Lene
hielt ihn mit schnellem Griff fest. ..‚

‚Sangfam. Sie ist noch sehr fchwachF K
Er sah sie ganz verwirrt an. « ‚g
»Was sagtest du, vor zwei Stunden?'« « ·· «
‚3a. Der Doktor und Frau horstmann sind vor einer

,
-

Bor zwei Stunden

· Itertelftunde fortgefahren. Es war schlimm, sehr fchlimm.“ J
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grollen Liebe, die durch Erich Landeck. -
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Die Geschichte einer empfiehlt den verbinden. Selbst wenn Sie
heute diesen oder jenen Artikel ,
einmal nicht mehr liefern kann. an!

 

die Kraft eines starken
Frauenherzens alle

Widerstände überwindet.

Mit: Joachim Gottschalk,
Maria Andergas}.l

  Schauburg lobten.  ins Haus.

Geld ins cbang
bringt der Verkauf aller .
in der Rumpelkammer als -

Berge um umarmt“
b rin gt sofort Käufer

den die Verbraucher gewöhnt sind."
‚ hält sie dennoch ständig die Ver-

,- bindung rnit ihnen durch Werbung
' aufrechtDieZeiten kommen wieder.

in denen jeder wieder kaufen kann.
. was er liebt und nötig hat. und sich"

««· seiner gewohnten Marken und der‘ «
i überflüslig herumstehentsen / . / Firmen erinnert. mit denen er vor’ei'"Sonnabend 20 /gl Uhr, Gegenstande. Eins “Elite « . , dem Krieg so gute Erfahrungen ge—

Sonntag |6 /, l1. 20 /‚ Uhr, V e r ka U f s a nzetg e Im macht hat. Wie vertraute Freunde
Monta 201 Uhr. . n ‚ / aus der Ferne grüßen uns heuteg /1 Mining“ fuk Zonen am i , viele Firmen und Artikel durch An-«

zeigen und Plakate; und wir hoffen.
daß sie uns recht bald wieder sie-—
Verfügung stehen! «

f,

 

Banernsprechtag.
Am Donnerstag, deu 20. März 1941 findet in der Zeit von

11—-14 Uhr im Hotel »Zum Lützower« ein Sprechtag der Kreis-
bauernschaft BreslausLand statt.

Zobten am Berge, am 17. März 194l.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

 

Steuersprechtag.
Am Donnerstag. den 20. März 1941 findet in der seit von

8—12 Uhr im Sitzungszimmer des Rathauses ein Sprechtag
des Finanzamtes BreslautLand statt.

Zobten am Berge, am l7. März 194l.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l .

 

 
»Und ich war nicht da!
„Sa, du warst nicht da. Und sie hat so gewartetl

Schäme dich, Hanns.« -
»Schilt nicht“, bat er zerknirscht. »Ich habe den Zug

oerpaßt. Jch konnte doch auch nicht ahnenl Darf ich nun
zu ihr gehen?«

»Ja, denn komm’ nur. Aber Ieifei“ Sie ging ihm voran.
Plötzlich hielt Hanns sie noch einmal zurück.
»Und was sagtest du, ein Junge ist es? Also wirklich

ein Jungel .herrgott, wie freue ich mich!“
Leise öffnete Frau Lene die Tür. Chloroformgeruch

schlug ihnen entgegen. Das herz schlug Hanns bis zum
halte, als er auf den Zehenspitzen an das Bett trat.

Matt und blaß, aber ein seliges Leuchten in den großen
Augen, lag Margret in den Kissen.

hanns kniet neben dem Bett. ,,Margretl« Sie lächelte
glücklich. „Shows, nun ist es doch ein Junge geworben.“

»Ich bin ja so unendlich froh und dir so dankbar, Mar-
gret. Aber sage mir erst, ob du mir sehr zürnst. Es tut mir
ja so furchtbar leid, daß ich mich verspätet habe; ich will dir
später alles erklären.«

Reumütig und schuldbewußt fah er sie an und streichelte
abbittend ihre Hände. ·

Sie wandte unwillkürlich ein wenig das Gesicht-ab von
dem Alkoholdunst, der ihr aus seinem Munde entgegenbrang.
Die Erinnerung daran, wie gualooll sie sein Kommen herbei-
gefehnt hatte überkam sie, aber sie schob sie rafch von sich.
Sie war ja viel, viel zu glücklich, um ihm zu zürnen. Das
sagte sie ihm mit matter Stimme.

Frau Lene führte hanns zu dem Körbchen, das neben
dem Bettchen stand. Aus Spitzen und weißem Linnen lugte
ein rundes, rotes Gesichtchen hervor. Hanns starrte mit un-
befchreiblichen Gefühlen darauf nieder. Und plötzlich lag er
wieder vor Margrets Bett auf den Knien und küßte und
streichelte ihre Hand. Margret lächelte selig. Mutter fein!
War diese Seligkeit überhaupt zu ermessen? Ach, taufend-
fach wog sie alle Leiden aufl

Die alte Lene stand am Fußende des Bettes und er-  

 

 

4* .— ....« ‚.„- - «

ihn- " Das »Nachtauge«. Jn der Universitätsklinik Washington« ·
« will ein Wissenschastler in der sogenannten Firnanhangdrtiseriisi

einen Stoff entdeckt haben, der die Bildung es Sehpurpurs
itn Au e beschleunigt und sich derartig auswirkt, daß die mensch-
lichen iugen zur Nacht so gut wie am hellen Tage sehen können.
»Die Straßenbeleuchtuiig kann zum größten Teil wegfallen.
soweit sie nicht zur rein farblichen Ausschmüetung oder zu Re-
tlamezwecken dientl«, schreiben die amerikanischen Zeitungen
»Wenn wir alle nach Jmpsung mit dem Washingtoner Stoff
auch nachts sehen werden dann wäre es eine ungeheure Geld-
verschwendung, die Straßen auch noch künstlich zu erleuchten.
Das Nachtaiige der Btiroangestellten sege deutlich Ziffern und
alles, was sonst in den Büros geschr e en werden wird, ohne
daß die ArbeitszJimmer erleuchtet zu werden brauchten" —
Man sieht. daß ie Zukunftsträume der Amerikaner ziemlich
weit gehen, ihre Phantasie ahnt bereits, wie alle Menschen, mit
gern noch reichlich sagenhaften »Nachtauge« ausgestattet, durch
, ie stockdunllen Straßen eilen. ’ ‑

 

  
zählte mit gedämpfter Stimme den vergang. Neun Pfuni
wog der Bengelt

Und dann erklärte sie energisch: »Und nun gehen mit
zu Bett, damit Margret Ruhe kriegt. Ich fchlafe diese Nach
hier, unb du kannst dir nebenan auf dem Sofa ein Bett her-
richten, hannsl« »

Eine halbe Stunde später verlöschte das Licht auf deni
heidbrinkbofe — - - ·

s

Am nächsten Vormittag ging Anna, die Großmagd, zu
Meinharts und zu den Nachbarn, um »anzusagen«, daß auf
dem heidbrinkhofe in der vergangenen Nacht ein Sohn ge-
boren sei. . .

Niemand erfuhr, daß der Bauer nicht zugegen gewesen
war. Die Dienstboten hatten es gar nicht bemerkt, daß et
nicht zur Zeit zurückgekommen war, und der Arzt und Frau
horstmann sprachen ebensowenig darüber wie die alte Leni
und Margret selbst. Sie erwähnten die Tatsache seiner Ab-
wesenheit gar nicht. Margret wäre es besonders ihres
Vaters wegen peinlich gewesen, darüber zu sprechen.

A Dietrich Meinhart war ein über alle Maßen stolzer unt
glücklicher Großvater. Mit verklärtem Gesicht stand er ant
Bettchen und betrachtete sein erstes Enkelkind: Das kleine
runde Köpfchen mit dem blonden haarflaum und dei-
großen, dunklen Augen im rosigen Gesichtchen, die dicker
Fäustcheni War das ein Prachtkerli Er konnte sich nich-·
satt sehen. Und leise kam die Erinnerung an die Stunden
da er so am Bettchen seiner eigenen Kinder gestanden hatte
Ach, immer hatte die Sorge, dieses graue Gespenst, neben
ihm gestanden und hatte eine rechte Freude nicht aufkommen
lassen. Geburten kosten Geld, und Luise war lange Zeit
nachher immer noch so fchwach und schonungsbedürftig ge
wesen. (Rumpf und Sorge war sein ganzes Leben gewesen
Nun war er alt geworden —- und still. Die Freude ar
seinen Enkelkindern konnte und wollte er nun rein und un-
getrübt genießen. « -

Goriieiitma WI.



ilnterieebnot versentte siins bewaffnete Handelssiliitse
4000-Tonner versentit. -—- ‘Bomben auf bie Hasen- und Dochanlagen von ‘Rewroftle.

‚ bnb. Berlin. 18. März

Das Oberkommaiido der Wehrmacht gibt be-
kannt-

Ein Unterseeboot verfenkte aus seindlichen
Geleitzligeit fün bewaffnete feindliche Handels-
schiffe mit insg amt 35 300 BBI.

Bei bewaffneter Aufklärung über der Nord-
fee versentte die Luftwafse ostwärts Newcastle
ein handelsfchiff von etwa 4000 BRI.

Iti der Nacht zum 18, März bombardierlen
Rumpf lugzeuge die Hafen- und Dockaulagen von
Newca tte. Weitere Angrisfe richteten sich gegen
häsen an der schottischen Ostküste.

Der Feind rifs in der letzten Nacht an ver-
schiedenen Ste en das uordwestdeutsche Küsten-
gebiet an.

Einige Bräube in nichtmilitärischen Anlagen
konnten sofort gelöscht werden. Der Einsturz
verschiedener Wohnhäuser verursachte Opfer an
Toten und Berichten.

Uber vaer wurden im Laufe des Tages vier
Specrballoue abgefchossen.

Deutsche Floh zwang englische Flieget zum
clibbrehen.

In deti Morgeiisttindeii des 18. März flogen
englische Flugzeuge von der Küste her in Nord-
deutschlaiid ein. An der schnell eitisseszeiiden und
sehr wirksaiiieit deutschen Abtvehr scheiterte die
planmäßige Durchführung des Angrifses Die
englischen Verbände kamen über das nordwesti
deutsche Küstengebiet nicht hinaus und iviirdett
durch das ständig stärker werden-de Flakfeuer
zerstreut, so daß der Vontbenabwnrf ziel- nnb
planlos auf Wohnviettel in städtischeu und länd-
lieben Siedlutigen erfolgte.

Zu den Eins-lügen etiglischer Kainpfflieger in
bas nordwestdeutsche Küstengeibiet erfahren wir  noch folgende Einzelheiten:

Mehrere englischeFlugzeuge, die durch das
gutliegetide Flakfeuer zum Alb-drehen gezwungen
waren und sich auf dem Rückflug befanden,
warfen über einer mittelgroßen Stadt Nordwest-
deutschlands, in ber sich weder militiirische tioch
wehrivirtschaftliche tvichtige Anlagen befinden,
ivahllos ihre Vombenlasten ab. Ein Volltreffer
gng in eine Mädchenschule und richtete starken
achschaden an. Da ber Schusliinterricht noch

nicht begonnen hatte, sind glücklicherweise keine
Opfer zu beilagen.

Die Zerstörungen in London.
dnb. In einem Bericht der »New York Tinies«

aus London beschreibt Lraig Thompsou die Ein-
drücke von der Zerstöruu . "Das Eastend sei eine
Szene furchtbarerVerwü hingen, voti denen man
sich durch die Tagesberichte über die Bombar-
diernugen kein rechtes Bild itiacheii könne. Aber
aus das Gesanitbild käme es an. Das Eastend sei
eine einzige Masse zerschlageuet, eitigeäscherter
Ruinen. Es sei ein Wunder, daß die St. Pauls-
ikathedrale noch stehe.

Konteradmiral Maltby — Opfer der Geleit-
zugliatastrophe vom 5. November i940.

bnb. Der voti der britischeu Admiralität als
vermißt geineldete Konteradmival Maltby war
der ‘Befehlshaber jenes großen eiiglischeti Geleit-
zuges, der am 5. November 1940 im Atlatttik von
deutschen Seestreitkräfteti zum großen Teil ver-
nichtet tvurde. Vei dieser Geleitzngkatastrophe
iviirden 86000 BNT versenkt. Konteradtniral
Maltby befand sich bei dem Aiigriff der deutschen
Seestreitkräfte ati Votd des großen Hilfskteuzers
,,Jervis Vau«, der nach kurzem dramatischen
Nsachtgesecht durch schwere ArtilleriesVolltresser
versenkt wurde.

 

Zwei ieinbiiche san-sangen taki-einen
Erfolgreicher Avgksss beutfcher Flieget gegen feindliche Flotlenformatiom

dnb. Rom. 18. März.

Der italienifche Wehrmachlsbeticht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

t Dias Hauptguartier dek Wehrmacht gibt be-
ann :
An der griechischen Front Spähtrupp« und

Artillerietätigkeit.

Unsere ‚Eingänge haben feindliche Flugzeug
stülzpunkte mit omben und MG.-Feuer elegt.

Am 16. März haben FlugzeugleI des deutschen
Zitegerkotps eine im östlischen ittelmeer cruf
dhrt befindliche feindliche Flottensormatioii an-

g rissen. Bei dieser Aktion wurden zwei
S lachtschiffe mit Torpedos getroffen.

In Nordafrika sind feindliche Einheiten. bie
sich unseren Stellungen bei Giarabub genähert
halten« zurückgeschlagen worden.

Unsere Bomber haben motorisierte kampf-
mittel, Brennftofflager und die Anlagen eines  seindlicheu Stützpunktes getroffen.

In der Nacht um 17, März haben seindli e
Flugzeuge einen uftangrisf auf Tripolis due ‑
geführt. Einige Verwundete und Schaden an
Wohnhäusern.

In Ostafrika gisii die Schlacht im Abschnitt
von Qeren heftig wei er. Unsere Truppen haben
bei mehreren Gegenangriffen dem Feind chwere
Verluste zugefügt un wiederholte. mi Jahi-
reichen äräften geführte Angriffe abgewiesen.
Auch die eigenen Verluste sind empfindlich. Ge-
neral corenzini hat an der Spitze feiner Batail-
lone den heldenlod gesunden.

Im Lustkansps haben unsere Iä er ein eng-
lisches Flugzeug abgeschossen. Ein e genes tug-
zeug if nicht zu seinem Stützpunkt zurückge ehrt.

Britifche Luftangrisfe aus einen unserer Stütz-
punkte haben einigen Schaden verursacht.

Eine vor Berbera erschienetie starke seindliche
Flottenformation hat nach heftigem Bombarde-
ment Trutzftenabteilungen gelandet. die unsere
Vesatzunn berwältigt haben. -
 

\

,,Siliisfsberluste wesentlich grüner.“ ‚
Londoner Eingeständnis. — Lloyds’ Totenglocke läutel nicht mehr.

dnb. Der englische Nachrichtendienst muß zu-
geben, daß die haudelsschiffsverluste in der mit
dem 9. März endenden Woche ,,wesentlich größer
waren, als in den vorangegangenen slBochen”.
Man müsse in England »auch weiterhin mit
größeren handelsschisfsvevlusten rechnen“.

Eine Zusammenstellung der weltbekannten
Schiffs-Versicheruiigsgesellschaft ,,Llot)ds« in
London gibt die Verluste der etiglischeti und in
englischen Diensten fahren-den Schiffe für die
ersten 18 Monate des Krieges auf rund fünf
Millionen an.

Llonds genoß in Friedenszeiten wegen seiner
Zuverlässigkeit einen Weltruf. Jedesmasl, wenn
ein Schiff verloren gegangen war, wurde in
Llonds Vüro eine Glocke angeschlagen. die den
Verlust bekaniitgab Diese ,,Totenglocke« läßt auf
Wunsch der britischen Admiralität schon seit dem
Januar 1940 ihre Stimme nicht mehr ertönen.
Mit der Einstellung dieser öffentlichen Verlust-
meldungen hat das Weltvertrauen zu den Llouds
einen Riß erholten. So kann es auch nicht über-
rofchen. daß Llonds Verlustztisammenstellung
mit rund fünf Millionen VRT erheblich hinter
den deutschen Berechnungen zurückbleibt.

44 000 Tonnen Kühtschiffraum weniger.

dnb. {in letzter Zeit häufen sich die Verlust-
Meldungen der für die englische Fleisch- usnd
Vuttertransporte besonders wertvollen Kühl-  dainpferiFlotta Nachdem mit der Versenkung
bes fast 12000 VRT. großen Kühldatnpfers

U-

,,Afric Star« die Versenkungsverluste an briti-
schen Kühldanipfern innerhalb ber letzten zehn
Tage auf 36000 VRT. getlegen waren, wurbe
nun schon wieder ein neuer Verlust bekannt.
Nach Meldungen aus {Rio de Janeira lief das
7951 VRT. große englische Kühlschiff „"locific
Star« mit schwerer Schlag-fette iti die Bucht von
{Rio ein. Es will hier seine Vesschäsdigungen aus-
bessern lassen. Der Dampfer legte nicht am Kai
an. Ein Teil der Vackbordseite ist mit Segel-
tiich verhangen, als ob dort ein Loch in der
Vordwand zu verdecken sei.

Belisar-« ,,einziger Prozentsatz«.
dnb. Die im letzten Monat spruttgarti e-

stiegetien Versenkungen britischer handelsühicsfe
im Atlantik haben den englischen Votschafter in
den USA» Lord halisax, zu folgender Er-
klärung veranlaßt: ,,Deutfchlansd ist nicht im-
stande, den dauernden Strom an Kriegmaterlal,
di.« aus den USA. nach England fließt, zu unter-
brechen. Nur ein tvinziger Prozentsatz aller
flieferunäen erreicht nicht die englische Küste.«
Im e sit-aß zu dieser Erklärung des eng-

lischen Votcha ters steht die schon einmal wieder-
gegebene Äußerung des amerikanischen Konter-
adtnirals Stirling, der einem Vertreter von
United Preß sagte: ,,Rund ein Viertel aller
anierikanischen Transporte, die während der
letzten Wochen nach England unterwegs waren.
finb ben deutschen Streitkräften zum Opfer ge-
fallen.«-——Undtdies vor Beginn des vom Führer
angekündigten eigentlichen UsVooitkriegesl
m

Kurze politische Nachrichten l
Ribbentrop bei Oshima. Der Reichsminister des

Auswärtigen soon Ribbentrop nahm am Dienstagnach-
mittag an bem ersten Empfang teil, den der neu-
ernannte kaiserlich japanische Votschaster in Verlin,
Oshima, nach der übergabe feines Vegiaubigungss
schreibens beim Führer in der taiferlich japanischen
Botschaft gab.

Autrittsbesiich des rumänischen Gesandten. Der
Reichsminister des Auswärtigen von Nibbentrop
empfing am Dienstag den neuernannten königlich ru-
mänischen Gesandten Naoul Vossn zum Antrittsbesuch

Deutsche Sektion in der Gesundheitsabteilung des  slowakischen Inneninlnifieeiuins. Auf Grund einer

Vereinbarung des sldwakischen -Ministers des Innern
und des Volksgruppenführers Staatssekretärs Kar-
Inasin wurde in ber Gesundheitgabteilung des slowas
tischen Ministeritinis des Innern eine deutsche Sektion
errichtet, zu deren Leiter der Führer der karpathens
deutschen stirzteschaftz Dr. 3imprict‘, ernannt wurde.

Visnchi geht als «Votschaster Ehiles nach Bonbon.
Außenminister Vianchi nahm den-ihm durch den«-Prä-
sidenten der-Republik angetragenen Posten als chiles
nischen Votschafter in London an, welcher durch den
Tod des VatschasterssSenoret frei geworden war. Das
Agrement wurde bereits-nachgesucht. über die Neu-
beseszung des Postens des Außenministers ist bisher
noch keine Entscheidung getroffen worden.

v
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Die Senioren ban Dbnlirtben erklinan wieder-.
Schillernde Jllusionsblasen über das Englandhilfegeseß.

dnb. Es kann nicht wundern, daß, nacl dem nun
das Hilfegesetz unterzeichuet .st, die Fünftaus-
olitiker an der Theiiise wieder neuen Austrieb
iekotittneu haben und deitt englischen Volk wieder
einmal den nahen Sieg vorzugaukeln versuilett.

So erklärt ein gewisger (Sterben Walten „Lug:
laub sei dabei, zur Ofensive überzugehen. Der
11. il) ärz der Tag der Utiter,eichiiiing’des Hil e-
ese ‚es, Esei eines der wichtigsten Daten der (i -

ühi fie An lau-ds. Er werde an Bedeutung alle
anderen (fie etiktage übertreffen. Der 11. März be-
deute den sWeudepunkt des Krieges. Er sei wich-
tiger als der Sie — natürlich englische —- von
Diiiikirchen, ivi ttiger als die Niederlage der
deutschen Luftwaffe im September, tvichti er auch
als die Niederla e der Italiener iti Afrika, (s. riechen-
laiid und im EU itteluteer.“

Man kennt diese Fanxaren des Sieges, die
London allemal danti an titntnt, weint es ihm
besonders schlecht geht. Man kennt sie eben aus
den Tagen von Duukirchen, aus dein September,
als England die deutschen Vergeltungsschläge be-
sonders heftig zu spüren bekam, und erst kürzlich,

 

als sich der ,,Sieg« in slifriia als ein blasser Teil-«
tin-d Scheinerfolg entpuppte.

Herr Walker tut darum wenig gut daran, an
diese Zeiten Zu erinnern. selbst das britische Volk
dürfte alliuä lich einerlt haben, daß aus solche
Inne, in denen die illusionspolitiker sich selbst nnd
andere in eine tannielnde RauschstinimutigF zu ver-
Fit?" suchten, sehr bald ein uüchteriies erwachen
sil ,te.
pAuch in England dürfte matt sich darüber im

klaren sein, daß sowohl britische wie amerikanische
Sachverstäiidi e zugegeben haben, daß die USA-
ofnditstrie no ) lange nicht so weit fei, ittu voll lie-
gern zu können nnb daß, wie der stellvertreieiide
eiter der Produktionsabteilung im Obersten Ver-

teidiguugsrat, Williani Butt, erst Ende Februar er-
klärte, der deutsche Vorsprun nur einge olt werden
könne-, weint die striegslieserttngen ait England
»sich verdreifachten, vervierfachten, in mancheti
Fällen sogar verzehttfachteti.« Dazu gehört aber
neben einer ausreichenden Produ tion auch die
Möglichkeit, Kriegsniaterial sicher über den Ozean
gelangen zu lassen.
 

« Schicksal-traun des deutschen Voller-.
Großzügiges kulturelles Ausbauprogtamm für den deutschen Osten.

dnb. Die Kulturtage des Warthelandes fanden
am Dienstag mit ber Weihe bes Großen Hauses
der Theater in Voseu in Anwesenheit von Reichs-
miuister Dr. Goebbels ihren Höhepunkt. Im Mit-
telpunkt des Festakles. dem die führenden Vet-
treter aus Staat, Varlei und Wehrmacht. unter
ihnen Generalseldmarschall von Boct. stand eine
bedeutsame Rede des Reichsministers über bie
künftige tulturpolitische Aufgabenstellung im
neuen deutschen Osten. Dr. Goebbels nahm bie
Eröffnunq zweier Theater in der Gauhauptstadt
Vosen zum Ausgangspunkt für die Verkündung
eines großzügigen kitlturellen Ausbauprogramms
für sämtliche neuen Ditgebiete, das bereits mitten
im Kriege begonnen wurde und nach dem End-
sieg feine restlose Verwirklichung finden wird.

(in diesem deutschen Schicksalsranui zeugten zrhls
lose Spuren, Vurgeii, Dome und Städte von der kultur-
schöpfetischen Fähigkeit nnb Tätigkeit der (humanen,
bie den Osten überhaupt erst zu einem bewußten zivilis
satorischen Leben erweckt hätten. eImmer, wenn das
Reich stark und itiächtig gewesen sei, habe eine leben-
dlge Wechselbeziehung zwischen detti Osten und dein
übrigen Reich durch fruchtbaren Menscheuaustausch
stattgefunden, der im Ergebnis als zusätzlicher Kräfte-
zuwachs für bas Deutschtutii gewettet werden müsse.
In Zeiteit der Schwäche dagegen. wenn die Nation
ihren inneren Ziisamittenhalt verloren habe. seien last
zwangsläusig die starken Vindungeu des Reiches in
seinen öftlichen Raunifunltioiien verloren gegangen,
utid es habe dann nicht mehr die magitetische Kraft
besessen, utii seine petipherischen Teile an sein starkes
Zentrnm heranzuziehen.

Danti aber habe auch immer das Poleutiim —- zu
staatlicher Schöpsuiig iiiibegabt und bar ieder laustritks
tiveti politischen Gestaltung-straft — tte.-h sein traiipt
wieder erhoben. bas vom Germaiientum binterlassene
kulturelle und wirtschaftliche Erbteil langsam aus«
gezehtt, tun schließlich wieder in bie iiarkotische Er-
starrung der geschichtlicheii Formlosigkeit zuritrlzusiuken
hier hätten dann auch die krantpshalten Versuche der
jeweiligen politischen Saisonstaaten eingesetzt, die vom
Iteitnanentum hinterlassenen stolzen Zeit-ten seiner
Schöpferktast dreist zu okkupiereu und dadurch ein
staatliches und kulturelles (Eigenleben vorzutäuschen.

Man möge sich wohl manchmal die Frage vorlegen.
ob alle bie verschwenderischen Opfer. bie bas Deutsch-
tuin im Laufe der Jahrhunderte dem Osten gezollt habe.
sich überhaupt gelohnt hätten und ob der dabei erzielte
völkische Nutzen in einem noch erträglichen Verhältnis
zum geleisle en Aufwand fiehe. Diese Frage müßte
verneint werden. wenn dieser große geschichtliche Pro-
zeß in unserer Zeit nicht seine Erfüllung finden würde.
Die lebende Generation habe den Auftrag. zu voll-
strecken. was unsere Väter in immer aufs neue sich
wiederholenden kühnen Anslürmen begonnen. aber
nicht zu Ende hätten führen können. Ihren tiefsten
Grund habe diese Traglk in der Tatsache-, dasz der
deutsche Osten sitt alle unsere Vorgänger doch mehr
oder weniger ein Siebiungs- und nicht so sehr ein
Volkslunisptoblem gewesen sei. Erst der National-
fozialisnius habe uns die Augen geöffnet für die enge
Vetikizahnung von Fragen der Aaloiiisatioii und der
Ra e.

Unter lebhafter Zustimmung der Zithärer erklärte
Dr. Goebbels, daß der Osten für uns nicht mehr Schutt-
abladeplatz für im Reich gescheiterte Beamte unb Offi-
ziere sei. nicht tiiehr Experinientierfetd neuer Wirt-
schaftsuiethoden, kein Strafversetzungsgebiet für kurz-
sichtige Behörden, die nach dein Grundsatz verführen,
daß das, was in unserem Vaterlande sich als unbrauch-
bar erwiesen habe. für den Osten immer noch gut ge-  

nug, wenn nicht sogar zu schade sei. Dieser Grundsatz«
stelle genau das Gegenteil ooti detti dar, was der Natio-
iialsozlalist unter Ostpolitik verstehe.

Uns sei die Tatsache, daß dieses Land infolge feiner
tragifchen gefchichtiichen Entwidlung auf diesem oder
senem Gebiet anderen Teilen des Reiches gegenüber
etwas zurückstehe. nur ein Beweis dafür, daß hier mehr
getan werden müsse als anderswo. und dasz daher das
beste an Menschenmaterial für den Osten gerade noch
gut genug sei. -

Es könne deshalb kein Zweifel sein, wenn ietzt so-
gar iiiitten im großen Schicksalskampf unseres Volkes
schon der nationatsozialistische Aufbait des Ostens kraft-
voll begonnen werde. und zwar nicht nur auf Gebieten,
die für den gegenwärtigen Krieg, sondern auch auf
solchen, die für den kommenden Frieden von Bedeu-
tung seien. Theater und Schulen, so rief Dr.
Goebbels aus, seien unsere Ordensburgen und die
festen Vollwerke unseres Kolonlsationswillens Es
widerspreche also nicht der gegenwärtigen Zeit und
ihren Erfordernisseu, wenn ietzt in Polen das neuge-
staltete Theater mitten im Kriege seine Pforten öffne:
denn man dürfe darin fa nur einen anderen ergänzen-
den Ausdruck dieser harten männlichen Zeit erblicken.

Es sei uiigeschichtlich, mit Volksblul Provinzen zu
erobern, um sie dann sich selbst zu überlassen. Ein Gan
an der Grenze des Reiches bediirse der Sicherheit seiner
politischen Existenz. die niemals aus die Dauer durch
die militärische Macht allein garantiert werden könne.
Man dürfe ein Gebiet, das man behalten wolle. nicht
nur besehen. man müsse es im wahrften Sinne des
Wortes einnehmen.

Dr. Goebbels gab im weiteren Verlauf seiner Rede
in weitausschauender Darstellung ein umfassendes
Biib von den großen zukünftigen Frie-
densaufgaben im deutschen Osten. Hatte
Banerngefchlechter, so erklärte er. würden hier die
macht holten. ein reiches nnb erfchöpfiiches beutfches
üulturleben werbe sich hier entfalten tönnen. Jeber
fange Deutsche würde es für feine Ehre holten miiffen.
wenigstens ein paar Jahre feines Lebens dem Osten
zu weihen.

Dr. Goebbels zeigte dann in einem Rückblick die
Entwicklung des Theaters in Posen auf und hab her-
vor. daß der alte, aber schöne Theaterbau von den aits
der Polenzeit stammenden Schlackeit befreit und das
chaus in feiner ursprünglichen Gestalt und in neuem
Glanze wiederhergestellt worden sei. Die Kosten zu
diesem baulichen Wunder habe gleichsam in einem fnm-
bolischen Akt das ganze deutsche Volk beigefteuert. Es
habe damit zum Ausdruck bringen wollen, daß es den
Osten nicht als unwillkomnieiien Gast, sondern als
oollwertiges Glied der Familie in seine Gemeinschaft
ausgenotnttieti habe. Die Neugestaltung dieses Thea-
ters sei nur der Anfang einer großziigigen und um-
fassenden sBlanung kulturellen Aufbaues in diesem und
in den anderen Gauen des Ostens.

In diesem Zusammenhang nannte Dr. Goebbels
Städte wie Danzig. fiönigsberg. B resiou und
Raitowii}. bie von ietzt ab in die besonders pfleg-
liche Fürsorge bes Reiches genommen werden würden;
Gerade hier gelte es vor allem, starke kulturelle Kräfte
zu konzentrieren und den Ausbau in diesem Gebiet so
zu beschleunigen, dasz in absehbarer Zeit ein Abstand
zwischen dem üullurstand in anderett Teilen des Reiches
und dem Osten nicht mehr bemerkt werden könne. Schon
im und besonders gleich nach dem stiege. so betonte
Dr. Goebbels, werde dieses Programm verwirklicht
werden. Dies sei. wie alles. was ber Nationalsozialis·
mus einmal in Angrifs nähme. nicht ein programm
der Theorie. sondern tatkräftige utid energische Praxis.
Der Führer selbst habe dazu den Befehl und die Initi-
ative gegeben. In der Verwirklichung dieses Pro-
gramms seien wir nur die Vollstrecker seines Willen-.
 

Konoye beim Tenno.
dnb. Ministetpräsident Konove wurde Diens-

tag vom Tenno in Aiidietiz empfangen. An-
schließend hatte Konvne eine längere Unterredung
mit Lordsiegelbewahrer Kide. Wie verlautet,
wurden vor allem Fragen zur weiteren Verstär-
kung des Kabinetts und der Reorganisation der
Bewegung zur Unterstützung der Politik des
Tenno behandelt. Wiegen dieser Reorganifation
wird Konoye Unterredungeti mit mehreren Par-
teiführern haben.

Großseuer in New Orleans.
dnb. Wie Associated Preß meldet, brach auf

dem in der Nähe der Stadt gelegenen Gelände
der Gutf-Resintng--Olgefellschast ein Grostseuer
aus, bei dem zahlreiche Benzinsässer erplobierten.
Auch an den vielen Schmierölbehältern fanden
die Flammen reiche Nahrun . Die Feuerwehr-
leute waren in ber Hauptsa e damit beschäftigt,
einen Stau! mit 500000 Gallonen Öl zu retten.
-Der-Schaden.ist noch nicht bekannt. Man nimmt
an. daß das Feuer durch Funken eines ladenden
Lasttvagens entstanden ist.

 

cBrand auf der ,,Vremen« gelöfcht.

dnb. Das am 16. März an Bord des Lloyds

dampsers ,,Vremen« ausgebrochene Großfeuer ist

unter Einlaß zahlreicher Feuerwehri und hilfs-

msannschaften im Laufe des Montag gelöscht wor-

den. Das Schiff hat schweren Schaden erlitten.

Die Untersuchungen über die Ursache des Brandes
sind noch nicht abgeschlossen.

Generalfeldmarschall List bei König ‘Boris «

dnb. König Voris III. gab in seinem Land-
schloß Wrana zu Ehren des Generalfeldmarschalls
List und der ihn begleitenden Offiziere ein Essen,
an dem teilnahmen: Die Königin, die Geschwi-
ster bes Königs Prinz Kyrill und Prinzessin Eu-
dokia, der bulgarische Ministerpräsident Professor
Filoff. Kriegsministek General Daskalofß der
deutsche Gesandte Freiherr von Richthvsen, die
deutschen Waffenattachås und Mitglieder des
königlichen Gefolges.


